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Snow Night: Nachts so 
richtig auf die Piste.
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geniessen Sie die längste beleuchtete Piste der Schweiz. Und 
eine traumhafte Nachtabfahrt. treuekarte: Sind Sie 4x an unserer 
Snow Night unterwegs, schenken wir ihnen die 5. ticket CHF 25.–

www.corvatsch.ch

Sonnenschein ist köstlich.  
Regen erfrischt, Wind kräftigt, 
Schnee erheitert.
Es gibt kein schlechtes Wetter, 
es gibt nur verschiedene Arten 
von gutem.
 John Ruskin

… und an jedem Tag, 
den wir draussen verbringen, 
können wir eine grossartige  
Entdeckung machen, 
wir müssen nur bereit  
sein dafür.
 Andy Niedermann
 Wanderleiter mit eidgenössischem Fachausweis

ihr-bergerlebnis.ch

Schneeschuhlaufen

Wildbeobachtung

Faszination Winternacht

Wintertrekking

Sicherheitstraining

Eventplanung
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gastkommentar

Mit dem öffentlichen 
Verkehr Grenzen überqueren

Lieber Fahrgast

Als unser Gast in Graubünden möchten wir Sie herzlich will-
kommen heissen. Wir engagieren uns zusammen mit den 
Mitarbeitenden der Transportunternehmungen, um Ihnen 
bei jedem Wetter von Tür-zu-Tür eine durchgängige und 
komfortable Transportkette anbieten zu können.
Diese Transportkette soll nicht nur in der Schweiz funk
tionieren, sondern auch mit Transportsystemen unserer 
Nachbarländer verknüpft werden. So besteht seit dem Jahr 
2005 eine Kooperation zwischen dem Südtirol und Grau-
bünden, damit PostAuto die Linie über den Ofenpass in 
Mals an die Vinschgauerbahn anschliessen kann. Dank 
diesem Lückenschluss führt nun eine der möglichen Verbin-
dungen von Venedig nach Paris direkt mitten durch Grau-
bünden. Periphere Regionen gelangen so ins Zentrum und 
neue Touristen können den «schönsten Kanton Europas» 
entdecken.
Diese Zusammenarbeit mit dem Südtirol wird ab dem  
9. Dezember 2012 noch weiter verstärkt. Dank gemein
samen Qualitätskriterien geniessen Sie auch auf den inter-
nationalen Buslinien den gewohnten Service und profitieren 
dank gemeinsamer Ressourcenplanung von folgenden neu-
en Angeboten:
n	N eue Buslinie mit stündlichen Verbindungen von Martina 

über Nauders nach Mals
n	S tundentakt auf der Linie Scuol–Martina–Samnaun

viadi-Wettbewerb – herzliche Gratulation
Liebe viadi-Leserin, lieber viadi-Leser, ganz herzlichen Dank für die rege Teilnahme am viadi-Wettbewerb 1-2012. Wir freuen uns auch immer an Ihren tollen Karten-
sujets. Gewonnen haben:
1. Preis: Hans Peter Iten, Zürich: 2 Tageskarten Glacier Express, 1. Klasse St. Moritz–Zermatt inkl. Sitzplatzreservation, im Wert von 530 Franken (490 Fran-
ken Winter). 2. Preis: Berta Hartmann, Grüsch: 1 Übernachtung inkl. Frühstück für 2 Personen im Gasthaus Mayor in S-charl mit Bergbau- und Bärenmuse-
ums-Eintritt (Wert rund 180 Franken). 3.–5. Preis: Angela Kopetschny, Zürich, Claudia Widmer, Chur und Dora Widmer, Chur: Origen-Weihnachtstickets. 
6. Preis: Edith Elsohn, Pfäffikon SZ: Funyak-Tour in einer Gruppe, Kanuschule Versam, Wert 170 Franken. 7. Preis: Ernst Ruf, Pfungen: 2 RhB-Tageskarten 
1. Klasse, Wert 160 Franken. 8. Preis: Maria Roth, Straubenhardt/D: 2 PostAuto-Tageskarten. 9. Preis: Ruth Schaller-Pozzy, Zürich, SBB-Tageskarte 1. Klasse, 
Wert 108 Franken. 10. Preis: Ch. Hämmerli, Arosa: 2 RhB-Tageskarten 2. Klasse, Wert 100 Franken. 11. Preis: E. Landheer, Chur, Monatsabo Stadtbus Chur, 
59 Franken. 12.+13. Preis: Petra Oberhofer, Magglingen, Pius Brunschwiler, Wil: Je zwei Tageskarten Walensee-Schiff, Wert je 54 Franken. 14. Preis: Inge-
borg Schick, Plochingen/D: Wanderführer Walserweg Graubünden, Wert 38 Franken. 15. Preis: W. + A. Schnieper, Emmenbrücke: 1 Pendlertasche von 
PostAuto, Wert 25 Franken. 16. Preis: Gret Bleuler, Bassersdorf: 1 SIGG-Trinkflasche von PostAuto. 17. Preis: Thomas Antener, Blauen: 1 Sackmesser der 
Stadtbus Chur AG. 

n	U msteigeverbindung alle 2 Stunden von Samnaun nach 
Landeck

n	 Zusätzliche Buskurse auf der Linie Mals–Müstair–Zernez

Eine geballte Ladung von neuen Verbindungen wartet auf 
Sie. Mit Ihrem erworbenen Fahrausweis (z. B. Generalabon-
nement, BÜGA, Tageskarte) können Sie ohne Zusatzkosten 
die abwechslungsreiche 3-Länder-Fahrt entdecken. Von 
Zernez geht es durch den schweizerischen Nationalpark 
zum Kloster St. Johann in Müstair, ein Weltkulturerbe der 
UNESCO. Nach dem Grenzübertritt nach Italien führt die 
Fahrt durch das mittelalterliche Städtchen Glurns nach 
Mals. Zurück geht es entlang dem Reschensee nach Nau-
ders. Vor der Weiterfahrt nach Scuol ist es Zeit für einen le-
ckeren Apfelstrudel mit heisser Vanillesauce. Sie steigen 
dort aus, wo es Ihnen gefällt und fahren stündlich mit uns 
zur nächsten Etappe. Erlebnis pur Dank guten grenzüber-
schreitenden Kooperationen.

Wir freuen uns, Sie bald wieder an Bord einer unserer Linien 
begrüssen zu dürfen.

Thierry Müller
Projektleiter öffentlicher Verkehr
Amt für Energie und Verkehr Graubünden

editorial

Wie kann man kurz, bündig und treffend den vielfältigen Graubünden-Winter mit unglaublich vielen Angeboten 
definieren? «par excellence». Ein Beispiel nur. Sicher würde auch passen: Winterfreuden in typischer Bündner 
Manier, in höchster Vollendung (wie es u.a. der Duden definiert). Diese spielerische Wortfindung erinnert mich 
daran, dass eine aufmerksame viadi-Leserin nach der letzten Ausgabe geschrieben hat, es sei doch schade, 
Fremdwörter oder eben auch englische Wörter, in diesem fast schon «urbündnerischen» Magazin zu verwen-
den. Irgendwie haben Sie Recht, liebe Leserin. Vielen Dank für den Gedankenanstoss. Aber: Irgendwie heisst 
doch auch das beanstandete «Welcome» unsere ausländischen Gäste willkommen. Die wir ja zum Glück auch 
für unser schönes und ebenso multikulturelles Graubünden begeistern können. Ja, und jetzt also «par excel-
lence». Immerhin ist es französisch und damit eine unserer vier Landessprachen. 
Wie man es auch betrachten mag, wir freuen uns über jeden Gast. Wir freuen uns ebenso über jede viadi-
Leserin und jeden viadi-Leser, die den nach der viadi-Lektüre die pure Lust packt, unseren wundervollen Winter 
in einigen seiner vielfältigen Facetten kennenzulernen. Wie wäre es mit einem Spaziergang auf dem Eichhörnli-
weg im verschneiten Arosa? Waren Sie schon einmal in Fideris Ski fahren? Drei Lifte gibt es dort. Aber sie 
stehen in einer märchenhaften Landschaft. Kennen Sie Madrisa? Ein Skigebiet mit besonders viel Charme und 
mit viel Herz für Kinder und behinderte Menschen. Waren Sie schon einmal in Obersaxen? Oder gar in Realp 
mit der Matterhorn Gotthard Bahn zum Schneeschuhlaufen? Kennen Sie das «Hürna» in Furna? Haben Sie 
schon einmal Hühnerhaut gespürt bei einer Vollmondfahrt mit der RhB, die Sie zuvor auf die Alp Grüm und zum 
Fondue-Essen brachte? 
Das sind nur ein paar Vorschläge. Noch mehr Wintererlebnisse finden Sie in dieser Ausgabe. Das Beste daran 
ist: Türöffner für alle Bündner Winterfreuden ist der öffentliche Verkehr. Bei uns kommen Sie mit Bahn und Bus 
(auch regionale wie Stadtbus Chur, Engadin Bus, Davoser Bus) sicher und bequem ans Ziel. Es gibt übrigens 
auch preisgünstige Spezialbillette und Mehrtageskarten.
Willkommen, beinvegni, benvenuti, bienvenue, welcome, välkommen, welkom, bem-vindo, 
im Graubünden-Winter.

Ihr viadi-Team
Karin Huber, viadi-Redaktionsleiterin
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Hirsche, Rehe, Natur pur 
und eine kleine Lovestory

Winterland arosa winterland arosa

Arosa ist für jeden und jede etwas anderes: Für die einen ist schon der Weg das Ziel, also die Fahrt  

mit der legendären Chur-Arosa-Bahn ins hinterste Schanfigg. Für andere ist der Ort Erinnerung, 

Liebesgeschichte, Heimat. Oder alles miteinander.
� ■ Text: Franz Bamert

Chur Bahnhofplatz. «Jürg Jenatsch» steht in heller Schrift 
auf der Zugskomposition der RhB. Jürg (oft auch mit ö ge-
schrieben) Jenatsch hiess auch der Bündner Freiheitsheld, 
Pfarrer und Politiker (1596–1639), der nach einer Überlie-
ferung im Januar 1639 während der Fasnacht in der Wirt-
schaft zum Staubigen Hüetli erschlagen wurde. Beigesetzt 
wurde er in der Churer Kathedrale. Im Frühling 2012 wur-
den seine sterblichen Überreste zum zweiten Mal ausge-
graben. Der Archäologische Dienst Graubünden hat sie 
nun bereits mittels DANN-Analyse untersucht – ohne ein-
deutiges Ergebnis.
Genauso wie der berühmte Bündner heisst die RhB-Lok. 
Und ebenso der Lokführer, der uns nach Arosa fährt. «Ich 
führe den Zug schon seit 1985 durchs Schanfigg hinauf. Ich 
finde sie eine der schönsten Bahnstrecken in ganz Graubün-
den. Soviel Wild wie hier sieht man sonst kaum irgendwo. 
Da wechseln Hirsche, Rehe, Hasen und was es noch alles für 
scheue Waldbewohner gibt, von einer Talseite zur anderen.» 
«Allegra» lesen wir auf den Kopfstützen der bequemen Sitze. 
Der Zug setzt sich in Bewegung, fährt langsam mitten durch 
die Stadt Chur. Für manche ein ungewohntes Gefühl, mit 
einer Zugskomposition durch eine belebte Stadt zu fahren. 

Dann die erste Steigung, Kurve um Kurve geht’s durch die 
Märchen-Winterlandschaft. Kurze Tunnels folgen auf Via-
dukte und schmale Brücken. Schwindelerregend der Blick 
bis tief hinunter in schmale Schluchten. Hie und da glänzt 
das milchige Wasser der rund 33 Kilometer langen Plessur, 
die auf Aroser Gebiet beim Älplisee entspringt und in Chur 
in den Alpenrhein mündet. Ein durchdringender Pfiff von 
der Lokomotive vor der Bärenfalle, einem der über 50 Tun-
nels in dieser wilden Landschaft. Links und rechts abgele-
gene verschlafene Weiler und alleinstehende Bauernhäu-
ser, ein hoher Wasserfall mit Eisskulpturen wie aus einer 
fremden Welt. Und dann sind wir schon in Arosa.

Von Kärnten nach Arosa
Arosa friert noch ein bisschen an die Füsse. Die Letzten 
von gestern treffen auf die Ersten von heute. Nur ein ganz 
leises Grau am Horizont lässt auf die Geburt eines neuen 
Tages hoffen. Von irgendwoher, es muss wohl eine Bäcke-
rei in der Nähe sein, riecht’s nach frischem Brot. Der 
Schnee, der letzte Nacht gefallen ist, dämmt die Geräu-
sche. Auf dem Weg Richtung Poltera-Stübli huscht ein 
Eichhörnchen vorbei, bleibt einen Moment reglos stehen, 
äugt auf die wenigen Menschen, die um diese Zeit unter-
wegs sind, und klettert behände auf eine verknorrte Fichte. 
«Wenn du in Arosa bist, besuch unbedingt das Poltera-
Stübli … Viele Abende haben wir dort gefestet, bei einigen 
Kaffee fertig», meint Bruno, ein Heimwehbündner, den es 
vor Jahren ins Unterland verschlagen hat. 

Das Stübli hat noch zu, schläft noch, doch für einen Kaffee 
fertig ist es sowieso noch zu früh. Zurück zum Bahnhof. Im 
«Glaskasten», wie die Einheimischen den Kiosk nennen, 
steht Hitsch an einem der hohen Tische. Hitsch ist ein knor-
riger alter Aroser. «Heute dürfte es ein schöner Tag werden», 
mutmasst er. «Und weil ich schon 70 bin, kann ich gratis die 
Skilifte benützen. Kein Stutz kostet mich das.» Er schmun-
zelt, zufrieden mit sich selbst und der Welt.
Es hat sich viel verändert im Ort, doch der fast unerklärli-
che Charme ist geblieben. Die erste Pferdekutsche macht 
sich auf den Weg nach Hinterarosa. Nur ein Knistern und 
das tiefe Schnaufen der Pferde sind zu vernehmen. Zwei 
dunkel gekleidete Männer mit Zapfenlocken überqueren 
schweigend die Strasse. Ja, Hinterarosa ist schon was ganz 
Besonderes. «Oben im kleinen Kirchlein haben der Jakob 

und ich einst geheiratet.» Elisa-
beth, die dort wohnt, erzählt 
ihre Geschichte. 
Von Kärnten in die Schweiz ge-
zogen, wohnte sie zuerst in ei-
nem kleinen Dorf im Werden-
bergischen. Als ihre Mutter 
starb – sie führte in Hinteraro-
sa eine kleine schmucke Pen
sion – zog sie mit ihrem Mann 
und dem jungen Hund hierher 
ins alte Holzhaus. In ihrer klei-
nen Stube ist es wohlig warm. 
Ein Blick durchs Fenster, der 
Weisshorngipfel hat noch eine 

weiss-graue Kappe auf. Der Mann ist zwischenzeitlich ge-
storben. «Aber ich fühle mich wohl hier, möchte nicht mehr 
weggehen, nie mehr ‹hinunter›. Ich liebe den ‹Betrieb› hier 
oben. Doch für mich hat auch die Zwischensaison ihren 
Reiz. Du kannst ins Dorf hinunterlaufen, was ja fast einen 
Kilometer weit ist, und triffst keinen Menschen unterwegs. 
Es ist die Freiheit, die mich hier hält. Und die schönen 
weiten Spaziergänge, Natur pur eben. Zudem bietet Arosa 
ein riesiges Sport- und Kulturangebot.»

Zurück ins Dorf
Es ist spät. Im «Glaskasten» drängen sich die Menschen. 
Vier Zürcher, ältere Herren, erzählen sich von früheren 
Zeiten. «Ich komme schon seit Jugendzeiten hier hinauf, 
habe den Hazy Osterwald und seine Band kennengelernt 
und den ‹Gigi von Arosa›, den seinerzeit schönsten Skileh-
rer der Alpennordseite. ‹Skihäschen-Dompteur› nannte 
man ihn … Ines Torelli sang ja das ‹Gigi von Arosa›-Lied. 
Einmal merkte sie an, dass er im März pro Stunde ein Herz 
breche …» Das war vor über 30 Jahren. Doch auch heute 
sind sie noch da, die «Gigis» und die «Skihäschen». Viel-
leicht auch mit ein Grund, Arosa zu mögen, es gar zu lie-
ben und immer wieder einmal die Pisten unsicher zu ma-
chen oder einfach durch die Winterlandschaft zu spazieren.

Unterwegs auf dem Eichhörnliweg. Dazwischen gibt’s Ein- und Ausblicke auf Innerarosa.

Winterwandern in Arosa ist ein Erlebnis. �B ilder: Arosa Tourismus

1-Franken-Vergnügen
Freipass für Pistenspass
Ins Wintervergnügen geht es nun ganz unbeschwert. Die Tages-
karte der Wintersportregion Arosa wird durch einen einzigen 
Franken Aufpreis zum Bahnbillett – erhältlich an allen RhB-Billett-
schaltern. Die Hin- und Rückfahrt ist damit so gut wie geschenkt.

Preisbeispiel: 2. Klasse retour Region Arosa ab Domat/Ems, 
Landquart, Chur nach Arosa: Erwachsene 67 Franken, Jugend-
liche (13 bis 17 Jahre) 47 Franken, Kinder (6 bis 12 Jahre) 26 
Franken.

Angebote RhB

Arosa
So kommen Sie hin: Am besten mit dem Zug (SBB, RhB).

Wie hinkommen? Natürlich mit der Arosabahn ab Chur in 
1:03 Stunden. www.rhb.ch

Wie bleiben? Zahlreiche Hotels, Pensionen und Ferienwohnun-
gen. www.arosa.ch

Was erleben? Skifahren, Snowboarden, Biken, Langlaufen, 
Eislaufen, Golfspielen, ans Arosa Humor-Festival gehen (6. bis 16. 
Dezember), am Swiss Snow Walk & Run teilnehmen, die Pferde-
rennen auf Schnee bewundern. www.arosa.ch

Manchmal fühlt man sich ganz eins mit der Natur.

Elisabeth Gantenbein.
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Fideriser Heuberge

Auf den Pisten hat’s meist viel Platz.

Eine Schlittelbahn, drei Skilifte, acht Abfahrtspisten mit einer Länge von 13 Kilometer;  

viel Schnee, viel Natur. Absolut unspektakulär. Und genau darum zählen die Fideriser Heuberge  

zu jenen Wintersportgebieten, die in ihrer Kleinheit einfach grossartig sind.
� ■ Text und Bilder: Karin Huber

Weder ein frisches noch ein getrocknetes Grashälmchen 
ist weit und breit zu sehen. Dafür blenden Schneekristalle 
in milliardenfacher Anhäufung die Augen. Wir fühlen uns 
einen Tag lang wie auf einem anderen Stern. Dieser ande-
re Planet heisst Fideriser Heuberge. Das Wintersportgebiet 
auf 2000 m ü. M. ist eines der kleinsten, wenn nicht gar 
das kleinste in Graubünden: Drei Skilifte und ein Mini-
Schlepplift mit insgesamt 13 Kilometern präparierten Pis-
ten. Dazu kommt der längste Schlittelweg der Schweiz, der 
hinab auf 905 Meter nach Fideris führt. Und doch: Trotz 
oder wegen dieser Kleinheit ist genau dieses Skigebiet 
wohl das ungewöhnlichste; sicher auch die auf ihre Art 
«luxuriöseste» Bündner Wintersportregion überhaupt. 
Kaum anderswo fühlt man sich dem Himmel so nah wie 
hier, kaum anderswo ist es so friedvoll, die Landschaft 
unberührter als hier …

«What a life»
Der Ansturm der Wintersportgäste wird aus verkehrstech-
nischen Gründen limitiert. Denn im hübschen Patrizierdorf 
Fideris Dorf lassen alle ihr Auto stehen, oder steigen vom 
Postauto um in einen der kleinen roten Transportbusse. 
Nur die dürfen auf dem Schlittelweg hinauf ins Skigebiet. 
Zum Glück sind die Fahrer geübt, auf Schnee, Eis und  
schmalen Wegen zu fahren. Dennoch stockt uns immer 
wieder fast der Atem, wenn sich der Bus nah am Abgrund 
auf rutschiger Unterlage nach oben kämpft. Im Radio 
spielt DRS 3 passend zur Kulisse «What a life». Hans, unser 
Fahrer, grinst, als er in unsere Gesichter schaut. «In jeder 
Saison fahre ich an die 300 Mal hier hinauf und hinunter. 
Es ist noch nie was passiert», sagt er beruhigend.
Wären die letzten Tage der Wintersaison nicht derart warm 
gewesen, würden hier immer noch die Schlittler durch den 

Lärchen- und Tannenwald nach unten ins Dorf preschen. 
Aber weil auf dem Schlittelweg, der eben auch Fahrweg ist, 
schon viel Schnee geschmolzen ist und das Tauwetter für 
tiefe Spurrillen gesorgt hat, schlittelt aus Sicherheitsgrün-
den gerade niemand.

Fideriser Heu in Hamburg
Dafür sitzen auf den Sonnenterrassen der mit alten Schin-
deln gedeckten Berghäuser Arflina und Heuberge die Früh-
lingsskifahrer, die Freerider, Snowboarder und Winterwan-
derer einträchtig zusammen. Später am Tag, als der Wind 
auffrischt und eine kühle Brise durch das kesselförmige 
Hochtal weht, füllen sich die gemütlichen alten Prättigauer 
Stuben. Man sitzt an geschichtsträchtigen Holztischen, an 
denen wohl schon nach dem Tageswerk die Altvorderen 
gejasst, gelacht und mit ihren Gabeln die Brotmocken in 
den Fondueschüsseln gedreht haben.
Wie noch heute und schon im letzten Jahrhundert und 
lange davor haben die Fideriser Bauern in den Sommermo-
naten ihr Vieh in die Heuberge in die Sommerfrische ge-
schickt, dort aber auch die saftigen Bergwiesen auf den 
Fideriser Heubergen gemäht. Ende der 1930er-Jahre, 

weiss Walter Vetsch, der 2011 Restaurants und Skiliftanla-
gen gekauft hat, um das ganze Gebiet in seiner Ursprüng-
lichkeit zu bewahren, sei das Heu der Fideriser Heuberge 
sogar bis nach Hamburg geliefert worden. «Die Alten», sagt 
er, «erzählen heute noch, dass das getrocknete Fideriser 
Gras der höchstgelegenen Wiesen für die im legendären 
Hagenbeck-Zoo lebenden Steinböcke bestimmt war.» Alte 
Postkarten, mit denen die Heu-Bestellungen erfolgt sind, 
bestätigen dies. 
Vetsch, einheimischer Unternehmer und ursprünglich Bio-
loge, ist selbst schon als Kind in den Heubergen Ski gefah-
ren. «Mir ist es wichtig, dass die Heuberge ihren Charakter 
behalten, dass die einzigartige Naturlandschaft nicht mit 
auffälligen Hotel- und anderen Bauten zerstört wird.» Im-
mer wieder durchwandert Vetsch die Naturlandschaften 
mit den Schneeschuhen. «Auf meinen kleinen Touren sehe 
ich oft keinen einzigen Menschen. Es ist wunderbar, die 
Natur so bewusst zu erleben. Umso mehr freut man sich 
dann wieder auf das fröhliche Hüttenleben …» 

Ein Wintertag auf  
einem anderen Stern …

Fideriser Heuberge

Treffpunkt Arflina Berggasthaus. Oder einfach eine kleine Ruhepause mitten im Schnee einplanen.

Unberührte Landschaften soweit die Blicke reichen.

Fideriser Heuberge
Wie hinkommen? Ab Landquart oder aus Richtung Davos 
mit der RhB bis Jenaz oder Küblis, weiter mit dem Postauto bis 
Fideris. Mitten im Dorf gibt es die Skitickets (42 Franken Erw.), 
die auch für den Shuttlebus gültig sind. Der Weg von Fideris Dorf 
in die Fideriser Heuberge ist im Winter für den Privatverkehr ge-
sperrt. Die Gäste werden mit regelmässig fahrenden Kleinbussen 
hinauf transportiert (Montag bis Freitag 9 bis 9.30 Uhr, 12.30 
bis 13 Uhr, Samstag und Sonntag 9 bis 13 Uhr, Gruppen ab  
6 Personen werden auch ausserhalb dieser Zeiten befördert.  
Vorreservation empfehlenswert).  
www.rhb.ch, www.postauto.ch, www.fideris.ch,  
www.fideriserheuberge.ch

Wie bleiben? In den beiden Berggasthäusern Arflina und Heu-
berge gibt es Doppel- und Mehrbettzimmer sowie Touristenlager. 
Buchen kann man auch ein Selbstversorger-Chalet (für bis zu 50 
Personen). Telefon 081 332 13 04, www.heuberge.ch

Angebot: 13 Kilometer Schlittelweg, 3 Skilifte, 13 Kilometer 
präparierte Pisten, Airboarden (Freitag- und Samstagabend), diver-
se Routen für Tourenfahrer, Schneeschuhwandern, Hundeschlitten-
fahrten, Schirmbar für Après-Ski. Saisoneröffnung 14. Dezember.
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zentraler Treffpunkt und Heiratsmarktbühne genutzt wor-
den. Neu entdecken kann man diese Landschaft im Winter 
jetzt auch mit Hundeschlitten.
Erstmals touristisch erschlossen werden die Heuberge in 
den 1930er-Jahren. Vorerst entdecken Tourenskifahrer 
dieses Hochtal für sich. Erste Unterkünfte entstehen: Auf 
das untere Berghaus Heuberg folgt 1932 das Skihaus Heu-
berge des SAC Prättigau und 1935 das «Arflina», ein Ferien-
haus des Militärs für die Soldaten. 1978 brennt das Holz-
haus ab. Das neue Ski- und Berghaus Arflina entsteht.
Mit dem Bau der Skilifte treffen dann auch die Skifahrer 
ein. Vom Berggasthaus Arflina aus machen sich auch im-
mer wieder Tourengänger auf, um das nahe Mattjisch Horn 
(2461 m ü. M.) zu besteigen oder den Chistenstein (mit 
2473 m ü. M. der höchste Punkt der Gemeinde Fideris). Ins 
Schanfigg hinüber, nach Peist und Langwies, führen auch 
mehrere Saum- und Fusspfade wie der Faninpass, die  
Arflinafurgga oder das Strassberger Fürggli. 
Eigentlich hatten wir ursprünglich geplant, zum Airboarden 
in die Fideriser Heuberge zu fahren. Für viele gehört das 
«Matratzen-Skifahren» nach dem Eindunkeln und unter 
Fluchtlicht zum ultimativen Abschluss ihres Skitages auf 
den Heubergen. Wir haben dann doch darauf verzichtet, 
denn wir wollten unseren Tag in dieser Naturlandschaft 
lieber ganz leise ausklingen lassen …

«Glunersunntig»
Natur pur haben hier einst auch die Nachkommen der 
Walser angetroffen. Die wanderten immer Anfang August 
vom Schanfigg und von Furna aus auf die Heuberge und 
trafen sich beim Glunersee zum grossen Familienfest und 
zum Tanz. So ist die vom Gletscher modellierte Landschaft, 
welche im Sommer zu Wanderungen auf grossen Riedwie-
sen und entlang kleiner Seen einlädt, also schon früh als 

Fideriser Heuberge: Erholung pur, draussen und drinnen. 

Im Winter werden der Gebirgsgolfplatz und das angrenzen-
de Land zum kleinen Schneeschuhmekka von Realp. 
Gleich ausgangs Dorf montieren wir die geliehenen 
Schneeschuhe. Bis sie wirklich festgezurrt sind, küsst der 
eine oder andere unfreiwillig den Schnee. Die Spuren in 
diese weite sich Richtung Furkapassstrasse öffnende 
Landschaft ziehen wir selbst. Obwohl schon weit im Früh-
ling – die Bügel am Skilift von Realp sind bereits abmon-
tiert worden – zeigt sich die Schneedecke glatt, unversehrt. 
Wir tauchen ein in diese weisse Landschaft, Wortfetzen 
und Lachen verschluckt die warme Frühlingsluft. Es gibt 
nur noch den Schnee, die Natur und uns und das Glück. 
Wir stapfen der Sonne und dem Galenstock (3586 m ü. M.) 
entgegen. Bald ziehen wir unsere Jacken aus, krempeln 

Schon ein zweistündiger Spaziergang auf den Schneeschuhen durch das Urserental macht die Poren 

durchlässig für Glücksgefühle. Wir starten in Realp. Das Dorf grenzt im Westen ans Obergoms (VS),  

im Norden an Göschenen, im Osten an Hospental und an die Tessiner Gemeinde Airolo, im Süden ans 

Bedrettotal (TI).

auch die Ärmel der Pullover und Blusen um, legen eine 
zweite Schicht Sonnencreme auf.
Über die Furkapassstrasse gleiten Skitourenfahrer lautlos 
hinunter nach Realp. Im Sommer 1964 wurde der Pass 
weltberühmt, wurde doch hier eine Szene für den Bond-
Film «Goldfinger» gedreht. Im Winter aber gehört die Pass-
strasse weder James Bond noch den Autofahrern noch 
dem Dampfzug der Furka Bergstrecke AG (DFB), sondern 
allein den Schneeschuhwanderern und Skitourenfahrern. 
Das wäre auch eine schöne Alternative, sich dem Urseren-
tal von oben anzunähern. Wir winken, lassen die Touren-
fahrer und unsere Gedanken ziehen, setzen hinter- und 
nebeneinander Yetispuren in liebliche Landschaften, vor-
bei an einem alten Bahnwagen (was macht denn der 

Wie einst Yeti durch das  
tief verschneite Urserental

■ Text und Bilder: Karin Huber

Von Disentis aus fährt die Matterhorn Gotthard Bahn durch die winterweissen Landschaften nach Andermatt und weiter nach Realp.  
Das Einstiegstor für schöne Schneeschuhtouren.

Walter Vetsch ist stolz auf das kleine Wintersportparadies.

Freizeit-Bon
Entspannend-spannende Wintererlebnisse mit der RhB und den 
Fideriser Heubergen. Mit unseren Freizeit-Bons sind Sie noch 
günstiger unterwegs. Wer mit der Bahn anreist oder einen 
Ausflug innerhalb des RhB-Netzes unternimmt, kommt in den 
Genuss von vorteilhaften Reduktionen oder Zusatzleistungen bei 
den Freizeit-Partnern der RhB.

Angebot Freizeit-Bon Fideriser Heuberge:  
5 Franken günstiger die Heuberge erleben. 

Nachtairboarden: 21 statt 26 Franken; 

Ski-Tageskarte inklusive Busfahrt: 37 statt 42 Franken, 
für Kinder unter 16 Jahren 23 statt 28 Franken (Angebote sind 
nicht kumulierbar).

Detailinformationen zum Angebot sowie weitere vorteilhafte 
Freizeit-Bons finden Sie unter: www.rhb.ch/freizeit-bons

Angebote RhB
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dort?), an einer kleinen Kapelle, die noch tief im Schnee 
steckt, hinunter zur Furka-Reuss. Das Gotthardmassiv, den 
Pizzo Lucendro und den Pizzo Rotondo, in weiter Ferne der 
Grimselpass, hinter uns der Gemsstock und Nätschen, An-
dermatts Skigebiete, die bald mit ägyptischem Geld mo-
dernisiert werden sollen. 

Die Visionen des ägyptischen Investors Samih Sawiris sind 
schon bald Realität. Statt wie bisher Städte in den Wüsten-
sand zu bauen, setzt er in Andermatt ein Resort in den 
Schnee. Im Dezember 2013 werden die ersten Hotelgäste 
in den luxuriösen Zimmern nächtigen und vielleicht dann 
auch mit den Schneeschuhen ihre Spuren in den Realper 
Schnee legen. 

Goethe im Hospiz
Lange vor Sawiris, nämlich vor mehr als 300 Jahren, bezo-
gen Kapuziner im Urserental das etwas weniger luxuriöse 
Hospiz in Realp. Das nutzten Reisende gerne als Nacht-
quartier. Auch Goethe soll hier 1779 genächtigt haben, er-
zählt man sich. Mehr Gäste ins Tal kamen aber erst nach 
dem Dorfbrand 1848 und nach dem Bau der Furkapass-
strasse 1866. Und als dann die Züge der Furka-Oberalp-
Bahn (heute Matterhorn Gotthard Bahn) Fahrgäste bis  
Realp transportierte, kamen in den kleinen 160-Seelen-Ort, 
in dem mehrheitlich die Simmen und die Nager zu wohnen 
scheinen, viele weitere Touristen; zum Wandern, Skifahren 

Viel Spass mit der Erlebnis Card
Ein Mehrtagespass für attraktive Ausflüge in den Regionen Ober-
wallis, Surselva, Ursern und im Berner Oberland. Mit der Erlebnis 
Card der Matterhorn Gotthard Bahn, BLS AG und PostAuto kön-
nen Gäste an 2, 3 oder 5 frei wählbaren Tagen die freie Fahrt auf 
510 Kilometer der Matterhorn Gotthard Bahn und PostAuto im 
Oberwallis geniessen. Und dies bereits ab CHF 58.–/Euro 46,–. 
Zusätzlich gibt es 50 Prozent Ermässigung auf 564 Kilometer 
weitere Bahn-, Schiffs- und Buslinien. Ermässigung bei mehr 
als 70 Bergbahnen und 80 Partnern (Erlebnispoints) für Tennis, 
Minigolf, Museumseintritte etc. Infos zur Erlebnis Card
www.erlebniscard.ch

Angebote MG Bahn

Andermatt–Hospental–Realp
Wie hinkommen? Mit der Matterhorn Gotthard Bahn ab 
Disentis (bis Disentis fährt die Rhätische Bahn) über den Oberalp
pass nach Andermatt, weiter mit dem Postauto bis Realp. Von 
Andermatt nach Realp kann man auch gut mit den Schneeschuhen 
zwischen Bahntrassee und Furkastrasse laufen (rund eine Stun-
de). Anreise ebenfalls von Göschenen via Andermatt nach Realp, 
oder vom Wallis durch den Furkatunnel nach Realp.  
www.mgbahn.ch, www.andermatt.ch, www.realp.ch 

Wie bleiben? Hotelbetten im «The Chedi», dem neuen 
Andermatter Luxushotel und in den sich ebenfalls noch im Bau be-
findenden übrigen fünf Hotels, den Villen und Ferienhäusern wird 
es vermutlich erst ab Ende 2013 geben. Im gesamten Komplex 
des «Andermatt Swiss Alps Resort» entstehen 6 Hotels, 490 
Wohnungen sowie Villen und Ferienhäuser. Alternativen bis zur 
Eröffnung sind bestehende Hotels, Pensionen und Ferienhäuser in 
Andermatt, Hospental und Realp. www.andermatt.ch, www.
hospental.ch, www.realp.ch 

Besonderes: Zwischen Hospental (hier wohnten einst die 
Dienstherren des Klosters Disentis) und Realp durchwandert 
(Langlaufloipe, Schneeschuhe) man das kleinste Dorf der Schweiz: 
Zumdorf. Die von Walsern gegründete kleine Siedlung war früher 
eine selbständige Kuratkaplanei mit Kapelle, Kaplanei und Schule. 
Bewohnt sind zeitweise zwei Häuser. Das gemütliche Restaurant 
zum Dörfli ist gut besucht und wird ganzjährig von der Wirtefa-
milie Andreas und Isabella Schmid-Steinbauer bewirtschaftet. 
Die Barockkapelle (1720) und der berühmte Rosenkranzalter von 
Jodok Ritz können besichtigt werden.

Realp (1550 m ü. M.) ist die kleinste und höchstgelegene Urner 
Gemeinde. Das kleine und schmucke Urner Bergdorf liegt am Fuss 
der Furkapassstrasse. Langlaufloipe, Schneeschuhwandern und 
ein Skilift zählen zu den kleinen Winterfreuden. Realp bildet mit 
seinen rund 160 Einwohnerinnen und Einwohnern den Anfang (vom 
Wallis aus gesehen) und das Ende (von Uri aus betrachtet) des 
Hochtals Ursern. Gute Küche: Hotel des Alpes und Posthotel. 

Furka-Dampfbahn DFB: Die sommerlichen Erlebnisfahrten 
beginnen im Urner Bahnhof Realp. Die Bahn (Baustart 1911, 
Eröffnung 1925) mit ihren restaurierten Nostalgiezügen fährt in 
rund zwei Stunden bis Oberwald (Wallis). www.dfb.ch 

Der Sonne entgegen …

… und mitten durch idyllische Landschaften. 

und Langlaufen. Realp, so liest man im Geschichtsbuch, ist 
erstmals 1363 urkundlich erwähnt worden. Der Name leitet 
sich ab vom alpinlombardischen «riva alpa», was so viel 
bedeutet wie «Siedlung am Weissbach». 
«Meinst du, der Bernhard Russi, der ja mal Andermatts 
grösstes Skiass war, ist auch schon mit Schneeschuhen 
zwischen Andermatt und Realp durch den Schnee mar-
schiert?» Möglich wär’s. Doch die Frage von Margrith ver-
liert sich in der Frühlingsluft. Wir ziehen weiter, bahnen 
uns den Weg von der kleinen im Schnee steckenden Kapel-
le hinunter zum Lawinendenkmal in der «Wileren» weiter 
zur Furka-Reuss. Die Steine im Bachbett tragen weiche 
Riesenschneehauben, die an duftige Wolkengebilde erin-
nern. Wir nehmen den Weg am Bach zurück, lassen uns ab 
jetzt die Sonne auf den Rücken scheinen.
Ausser uns scheint sich an diesem Dienstag niemand zum 
Schneeschuhlaufen aufgemacht haben. Allerdings sehen 
wir immer wieder Tierspuren im Schnee. Ein Hase? Eine 
Gämse? Ein Schneehuhn? Wir sind jeweilen etwas unsi-
cher. Ein Tier hat es geschafft, ein Herz in den Schnee am 
Bach zu «malen». Wir wollen die Wildtiere keinesfalls er-

schrecken. Denn wir wissen ja, dass sie bei diesem langen 
Winter mit den unglaublichen Schneemassen kaum mehr 
Energiereserven haben. So sind wir vorsichtig.
Die kleine Schneeschuhtour findet kurz vor dem Bahnhof 
von Realp ein erfülltes Ende. Ein Kreuzungsschild, das auf 
den Bahnübergang der Furka-Dampfbahn hinweist, ragt 
aus Schneebergen. Wir meinen dennoch, Dampfwolken zu 
sehen und den unverwechselbaren Pfiff der Dampfloki zu 
hören.

Nichts ausser Schneeschuhspuren … und ein Schneeherz, hingemalt wie von Geisterhand. 
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Klosters

Die Sonnenterrasse wartet auf die ersten Wintersportgäste.

In der Realität leuchten die Berge rings um die Madrisa  
an vielen Wintertagen in strahlendem Weiss vor knallblau-
er Kulisse: mit Madrisahorn (2826 m ü. M.), Rätschenflue 
(2703 m ü. M.), dahinter Drusenfluh und Sulzfluh, Scesa-
plana (2964 m ü. M.). Diese traumhaft schöne Landschaft 
hat auch Kirchner zu seinen Bildern inspiriert.

Kinderland und Berg für Behinderte
Zu Kirchners Zeiten gab es auf der Madrisa allerdings we-
der Skilifte noch das sagenhafte Kinderland mit Förder-
band, Slalompisten, Riesenrutschbahn, Tubingbahn, Tram-
polin, mit Kids-Club, Sagenturm, Hüpfburg, Iglus, Zwergen, 
Feen, Alpengeistern und Wurzelleuten. Und damals gab es 

Das hätten wir so nicht erwartet: Jungfräuliche Schnee-
hänge glänzen mit dem Mittagslicht um die Wette und 
verwöhnen die Augen. Haben die Prättigauer ihre Schnee-
hänge mit Speckschwarten eingerieben, um sie noch glän-
zender zu machen? Wie absurd. Aber eben: Genau so sah 
es hinten beim Zügenlift aus, als der Schnee im Sonnen-
glanz unsere Augen in die Irre führte und unsere Fantasie 
anregte. Solche wundersame «Täuschungen» erleben wir 
noch öfter an diesem frühlingshaften Madrisa-Tag. Und 
darum fällt es uns alsbald auch nicht schwer, die ganze 
Madrisa-Landschaft mit den Augen des berühmten Expres-
sionisten Ludwig Kirchner zu sehen: Violett schimmernde 
Berge, blaue Kühe, roter Himmel …

Man weiss ja eigentlich, dass sich die Prättigauer für ihre Gäste oft ein Bein ausreissen, damit es  

diesen wohl ist. Aber dass sie, wie im vergangenen Frühling offensichtlich, die Schneehänge auf der 

Madrisa mit Speckschwarten glänzend reiben, ist doch ein unglaublich starkes Stück Gastfreundschaft, 

das hier zelebriert wird …

Madrisa und ein   
starkes Stück Gastfreundschaft 

■ Text und Bilder: Karin Huber

Gastro(s)pass®

Mit Stil durch die Woche.

Verkauf bei Chur Tourismus und www.gastrospass.com

Das ideale Weihnachtsgeschenkecht verführend.

Geniessen Sie 3 Abend- 

essen für 99 Franken

zum Gastro(s)pass laden Sie ein:

Restaurant Bongert  
Hotel Drei Könige
Hotel Franziskaner
Gasthaus Frohsinn
Restaurant Fünf-Dörfer
Restaurant Klein-Waldegg
Ristorante La Meridiana 

Thai Restaurant Mandarin
Thai Restaurant Teria
Restaurant VA BENE
Restaurant Pizzeria Verdi
Restaurant zum Metzgertor
Restaurant Zunfthaus zur  
Rebleuten

Ihre Meinung

Feedback zur Walenseeumrundung

Im viadi 1.2012 müsste es heissen: «Der Walensee gehört zum Geopark Sardona. Das Kerngebiet des Geoparks Sardona ist seit 2008 als Tektonikarena  
Sardona in der UNESCO-Welterbe-Liste eingetragen». Infos zum Sardona-Welterbe-Weg von Filzbach bis Flims gibt es unter www.unesco-sardona.ch

Harry Keel, Geschäftsstelle IG UNESCO-Welterbe 

Tektonikarena Sardona

Und noch dies:

Ihre sehr gute Zeitschrift viadi 1.2012 enthält auf Seite 32 einen kleinen Fehler: Statt «… das linke Nordufer mit den bekannten Churfirsten …» müsste es 
heissen «… das rechte Nordufer …». Denn: Die Seitenbezeichnungen bei Flüssen und Seen werden stets in orografischem Sinne (in Fliessrichtung) gemacht. 

� Ruedi Wanner

Valposchiavo Tourismus 
Infos und Spezialangebote • T +41 81 844 05 71 

www.valposchiavo.ch

Das ganze Jahr 
attraktive Ferienerlebnisse 
in einer 
faszinierenden Landschaft

Täglich von 11 bis 16 Uhr
Montags (und November bis Mitte Dezember) geschlossen

Telefon +41 81 844 00 40   
conradstiftung@bluewin.ch | www.polomuseale.ch

KUNSTMUSEUM CASA CONSOLE
Poschiavo (Piazza)

Bijou der Baukunst von 1856 | über 100 Gemälde des 19. Jahrhunderts 
Malschule – Galerie – Kammerkonzerte

KÜNSTLER

Calame
Defregger
Grützner
Kaulbach

Koester Alex
Koller

Lenbach
Lier

Millner
Segantini
Spitzweg

Scheuchzer
Stademann

Stäbli
Stuck

Vautier
Veillon
Voltz

(unter anderen)

Freie Lehrstellen für 2013 –
jetzt bewerben! 

Unser Lehrstellenangebot:

Logistikerin/Logistiker EFZ, Distribution. Dreijährige Grundbildung 
im Bereich Zustellung und Sortierung für Leute, die gerne selbstständig 
draussen arbeiten.

Detailhandelsfachfrau/Detailhandelsfachmann. Dreijährige, 
verkaufsorientierte Lehre am Schalter und im administrativen Bereich 
der Poststellen für Kontaktfreudige.

Kauffrau/Kaufmann, Dienstleistung und Administration. Drei-
jährige Grundbildung, mit der du das Rüstzeug für einen erfolgreichen 
Einstieg in die Berufswelt erwirbst.

Deine Chance, etwas zu bewegen. Benötigst du detaillierte Infor-
mationen? Möchtest du eine Schnupperlehre absolvieren oder an einer 
Info-Veranstaltung teilnehmen? Dann melde dich unter 0848 85 8000.

Z 11.90-134 farb

Die Schweizerische Post. 
Menschen, die bewegen.

www.post.ch/lehrstellen

postjob@post.ch
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Klosters

«Vielleicht können wir alles schon im Winter 2012/2013 
einweihen», sinniert Hacher. «Wir haben viele gute Projek-
te, brauchen dafür aber auch viele begeisterte Sponso-
ren. Denn die kleine Bergbahngesellschaft erwirtschaftet 
nicht genügend, um solche ‹Herzprojekte› realisieren zu 
können», sagt Hacher. 

Ein Familienberg
Gute Ideen aber, so hat er festgestellt, stossen bei den 
Madrisa-Gästen immer auch auf ebenso gute Resonanz 
und entsprechende Hilfsbereitschaft. Das war schon beim 
Bau des Kinderparks so und wird so sein, wenn Hacher 
das Madrisa-Land zum grössten Erlebnispark der Schwei-
zer Alpen einweihen wird. «Wir engagieren uns seit Jahren, 
damit Madrisa zum erlebnisreichen ‹Familienberg› wach-
sen kann.»
Nach Traumabfahrten im Frühlingsschnee nehmen wir auf 
der Sonnenterrasse der hübschen Zügenhütte Platz, las-
sen den Blick über das weite Skigebiet schweifen und 
räumen ein, dass wir ein winzig kleines bisschen neidisch 
auf jene Skifahrer sind, die sich am Vormittag zu einer 
Skitour vom Schlappiner Joch bis ins österreichische Gar-
gellen aufgemacht haben – und erst noch ganz ohne Felle. 
Dafür trösten wir uns mit einem Glas eines hervorragen-
den Herrschäftler Weissen und nehmen uns vor, bei einem 
nächsten Besuch in der gemütlichen mit Lammfellen aus-
staffierten Hütte bei Cederic und Deborah ein Stück Span-
ferkel zu essen, oder diese Tischgrillade mit Fleisch und 
Raclette zu bestellen. Doch die Rösti und feinen Älplerma
gronen, die uns später im Bergrestaurant Madrisa bei «Ju-
lia» serviert werden, sind genauso gluschtig.

Klosters

vermutlich auch niemanden, der sich auf so herzliche Art 
um behinderte Menschen gekümmert hätte wie dies heute 
Hacher Bernet, Geschäftsführer der Madrisabahn und Ini-

tiant Madrisa-Land, tut. Hacher ist zwar ein cooler Rechner, 
aber einer mit grossem Herz. Sein Herz schlägt vor allem 
für Kinder und jene, die auf irgendeine Art behindert sind. 
Und so tat Hacher einfach, was er tun musste und machte 
das Madrisa-Land zum ersten behindertengerecht ausge-
stalteten Winter- und Sommererlebnisberg der Schweiz. 

Erlebnis mit Herz
Viele Hindernisse hat Hacher Bernet (45) bereits wegräu-
men, unübersichtliche Stellen etwas begradigen lassen. 
Denn schliesslich sollen sich die RollstuhlfahrerInnen, 
Geh- und Sehbehinderten zwang- und gefahrenlos im 
Winter- und Sommersportgebiet Madrisa bewegen kön-
nen. Zusammen mit Beat Villiger, ehemaliger Chef Para-
plegikerzentrum Nottwil, der Rollstuhlsportlerin Edith 
Hunkeler und anderen Persönlichkeiten hat Hacher die 
Stiftung «Erlebnis mit Herz – Madrisa» gegründet. Im 
Sommer stehen den Rollstuhlfahrenden gute Wege und 
sogar ein Rollstuhl mit Swisstreck zur Verfügung, im Win-
ter gibt es Rollstühle im Bergrestaurant. Und in den Som-
mermonaten lädt die Bergbahn die Rollstuhlfahrenden 
ein, gratis auf dem Berg zu übernachten. Ermöglicht wird 
dies alles durch Spender und Gönner und durch das rie-
sige Engagement von Hacher und seiner Stiftung. Als wir 
auf den Skiliften in Richtung Schgaffürggli und Rätschen-
horn fahren, verrät Hacher Bernet, dass er nun auch 
noch einen 1600 Meter langen Rollstuhlweg bauen las-
sen wird, ebenso eine Kneippanlage mit Kneippweg. Und 
ein Eventhaus für die Sponsoren, gleich beim Doppellift. 

Kinderland Madrisa.

Hier sind Kinder willkommen. 

Hacher scheint ein Tausendsassa zu sein und dazu einer 
der seine Visionen nicht träumt, sondern sie auch umsetzt. 
Oft packt er dabei selbst tatkräftig an. Wenn nötig, steigt 
er ins «Übergwändli», kocht auch für die Baumhütten- und 
Maiensässgäste ein viergängiges Prättigauer Menü, 
schnitzt eigenhändig dazu die Holzlöffel, spielt den Gästen 
auf seiner Gitarre ein Ständchen oder zwei vor und singt 
dazu mit seiner wohltönenden Stimme. Der Hacher und 
seine Mitarbeitenden haben, so scheint’s, für ihre Gäste 
ein ganz spezielles Madrisa-Reich geschaffen.

Winterlandschaft zum Träumen. 

Madrisa – so innovativ wie herzlich
Die Madrisa Bergbahnen AG zählt zu jenen kleineren Betrieben  
(7 Anlagen), welche die fehlende Grösse mit Innovationen und 
Herzlichkeit bestens kompensieren. Vor allem auch das Projekt, 
den grössten Sommer- wie Wintererlebnispark in den Schweizer 
Alpen zu kreieren, der auch für körperbehinderte Menschen zu-
gänglich ist, bringt der kleinen Bahn viele Sympathien ein. Unter-
stützt werden Menschen mit Handicap von der Stiftung «Erlebnis 
mit Herz – Madrisa». www.madrisa-land.ch

Wie hinkommen? Mit der Rhätischen Bahn ab Davos oder 
Chur oder irgendeinem anderen RhB-Bahnhof bis Klosters Dorf. 
Wer mit der RhB anreist, erhält im Sommer 20 Prozent Ermäs
sigung auf Zugfahrt, Bergbahn und Eintritt ins Madrisa-Land.  
www.rhb.ch/madrisaland, www.sbb.ch 

Wie bleiben? Nichts einfacher als das: In Klosters gibt es viele 
Hotels. Auf Madrisa besteht leider nur ein Sommerübernach-
tungsangebot (Baumhäuser). www.madrisa.ch 

Was tun? Das Madrisa-Land bietet Wintersportlern eine 
vielfältige Palette an Aktivitäten: das Kinderland, ein kleines, aber 
feines Skigebiet mit langen Abfahrten bis ins Tal, Schlittelbahn, 
Winterspazierwege, Bergrestaurant, Zügenhütte mit kleinen 
Spezialitäten.

Hacher Bernet hat ein Herz für Kinder und behinderte Mitmenschen. 
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Nächtliche Bahnfahrt

Wolljacke am Haken, die Zugsheizung wärmt wunderbar. 
Die Begleiterin durch undurchsichtige Nacht «pfeffert»  
Prosecco und Panorama mit Geschichten zum Vollmond
reisen. Und siehe da, die Hostess war früher wirklich Ste-
wardess. 32 Jahre bei der Swissair und jetzt also im Zug 
bei Vollmond über den Bernina. 
Es war auf einer ihrer Vollmond-Zugsreisen. Die Passagiere 
mussten wegen heftigen Schneefalls in einen Wagen um-
geteilt werden. «Die Lok hätte sonst schlapp gemacht.» Ich 
frage dazwischen: «Aber der Mond? Der war immer zu se-
hen?» «Ja, ja!», bestätigt Frau Plüss mit weitem Gesicht, mit 
kugelrunden Augen: «Der Mond, der war immer zu sehen. 
Und sonst hätten wir einen Plan B.» Zwinkert und serviert 
das Apérogebäck – für einmal im Zug. Auf der Terrasse des 
Albergo Ristorante Alp Grüm bläst die Bise gegen die Wol-
ken an.

Tante Ida
«Wenn die Schiene pfeifft, wird das Wetter schlecht», weiss 
der Lokführer Erwin Bühler. Ich hör kein Pfeiffen. Gute 

An manchen Wintertagen liegt der Schnee auf Alp Grüm 
haushoch. Dann preschen die Lawinen von den Bergflan-
ken wie früher die Pferdekutschen von Cavaglia ins südli-
che Poschiavo. An diesen Tagen ist für ein paar Stunden 
kein Durchkommen mehr zwischen dem Ospizio Bernina 
und dem Puschlav – nicht einmal für einen alten Hasen 
wie den Bernina Express. Wir wagen sie dennoch, die Win-
terfahrt per Zug bei Nacht und Nebel. Heute soll Vollmond 
sein auf 2091 Metern über Meer. Kaum vorstellbar, der 
Himmel verhangen, Nebelschwaden über dem Stazerwald, 
«heisse-Schokolade-Zeit».

Panorama mit Frau Plüss
«Darf’s ein wenig Prosecco sein?», fragt Frau Plüss, freund-
lich um unser Wohl bemüht. Der Tonfall scheint mir be-
kannt und wären die Sitze nicht so gross, so breit und be-
quem, wäre es nicht vielmehr ein rhythmisches Rattern 
anstelle eines Kribbelns im Bauch, ich wähnte mich im 
Flug nach Ulan Bator. «Ein wenig Prosecco? Ja, gerne.» 
Und: «Dankeschön!» Wohlig warm wird’s um die Füsse, die 

Mit dem Zug in den Ausgang, im Winter z’Alp, ein Ausflug nicht nur für Mondsüchtige – von  

St. Moritz aus erreicht man Alp Grüm durch taghelle Vollmondnacht in dreiviertelstündiger Fahrt. 

� ■ Text und Bilder: Flavia Brüesch

Vollmond und Fondue –   
Winter auf Alp Grüm

Eine traumhafte Fahrt durch eine Vollmondnacht. �B ild: © RhB, Christoph Benz, Winter auf Alp Grüm.

Nächtliche Bahnfahrt

Aussichten? «Ja, ja, dä Mond kunnt schu fürra!», meint 
Bühler polternd und mit rollendem Bergeller R. Der Lokfüh-
rer ist nebenbei Bauer. Ist er auf der Fahrt, melkt Tante Ida 
die sechs Kühe und Mama die 25 Ziegen. Aufs Fondue 
muss er verzichten. «Kein Alkohol im Dienst!» Herr Bühler 
bestellt die Veltliner Pizoccheri und dafür drei Portionen 
Traubensorbet. Schade, die Fondue-Mischung aus der Sen-
nerei Pontresina ist aber auch fein, dazu der Puschlaver 
Kräutertee, da lässt sich selbst der Mond nicht lumpen – 
durch wilde Wolkenfetzen bescheint er massive Panorama-
fenster, beleuchtet Pärchen am Geländer, den Palüglet-
scher und die Kurven ziehenden Trenini rossi. 

Kinderträume
«Der Zug bringt uns hier alles.» Ristorante-Geschäftsführe-
rin Elisabeth Erber empfängt stündlich neue Gäste. Zwi-
schen zwei Zügen werden ganze Menüs serviert. Erbers 
Flexibilität ist legendär. Die Angestellten sind Allrounder. 
«Im Notfall können wir hier oben überwintern. Vorräte sind 
genug im Keller. Und wenn was ausgeht, geht’s halt aus!», 

Ein RhB-Ausflug nicht nur für Mondsüchtige. 

Lokführer Erwin Bühler.

Vollmondfahrten
Wie hinkommen? Auf www.rhb.ch/vollmondfahrten. 
987.0.html kann man sich über Termine und Abfahrtszeiten 
schlau machen. Reservationen sind unter Tel. +41 81 288 56 40 
möglich. Die Züge verkehren ab St. Moritz. Preise für Erwachse-
ne: mit Halbtax, GA und Kinder von 6 bis 16 Jahren 73 Franken, 
ohne Halbtax 87 Franken.

Vollmondfahrten 2013: 26., 27., 28. Januar, 24., 25., 26. 
Februar, 26., 27., 28. März. St. Moritz ab 18.15 Uhr, Celerina 
Staz ab 18.19 Uhr, Pontresina ab 18.25. Rückfahrt 22.30 Uhr.

Wo übernachten? Eine Rückfahrt von Alp Grüm lohnt sich der 
Stimmung wegen. Der Zug kommt um 23.15 Uhr in St. Moritz an, 
da übernachtet man am besten in der Region.

Alp Grüm: Unter www.alpgruem.ch.vu lassen sich Zimmer 
reservieren. Wer im Zug eine Bestellung aufgeben möchte (Café 
Bernina nur in Regionalzügen und nicht während der Vollmond-
fahrt) kann dies unter 079 362 14 19 tun. Restaurant und Hotel 
sind von Mitte Dezember bis Mitte April und von Mitte Mai bis 
Anfang November offen.
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ObersaxenNächtliche Bahnfahrt

findet sie lachend. Da lässt sie sich schon Mal das Käse-
fondue mit dem nächsten Zug aus Bever raufschicken. Der 
Zug bringt auch Gemüse und frisches Brot aus dem Süden. 
Wer hier schläft, schläft im Hotel mit Bahnhof. Ein Tänz-
chen mit dem Kondukteur, ein Espresso für den Lokführer 

– «im Sommer verkaufen wir Gelati an die Reisenden oder 
liefern auf Bestellung einen Bündnerteller ins Abteil». Ich 
kann mich kaum losreissen von diesem Ort zwischen mas-
sivem Gebirge. Anstelle des Kuhglockengebimmels hört 
man das leise Rattern der hölzernen Modelleisenbahn 
über den Köpfen der Gäste. Die sind grösstenteils aus der 
Region, feiern Nanis 70. Geburtstag oder begleiten die 
Mama, die sonst als Hostess mitfährt.

Auf dem Heimweg ist Lichter löschen im Abteil, ich fahre in 
der Lok – dazu Vivaldi, Vollmond und Veltliner. Ich stelle 
beim Auf-Wiedersehen Frau Plüss noch die Frage nach 
Plan B. «Ein Lampion!», sagt sie zwinkernd.

Irène Plüss empfängt in Vollmondnächten viele Gäste.

Bergrestaurant sieht. Vorerst aber ist das Ziel der Piz Sezner. 
Die Rundumsicht ist wirklich beeindruckend. 
Meine Erinnerung an das Skigebiet von Obersaxen ist nach 
über 20 Jahren(!) nur noch vage: Hübsch und klein das Ski-
gebiet mit guten Pisten, alte Bergbeizli, eine der ältesten 
Walsersiedlungen und damit eine deutsche Sprachinsel  
inmitten von rätoromanischem Gebiet. Viel mehr ist nicht 
geblieben. Und jetzt das hier. Ein Skigebiet mit 120 Pistenki-
lometern, zusammengewachsen aus den früheren eigen-
ständig agierenden vier Bergbahnen, darunter die 1968 ge-
gründeten Seilbahnen Obersaxen AG. Und dieser Blick. 

Er ist der höchste im Skigebiet von Obersaxen Mundaun: Der 
Piz Sezner mit 2310 m ü. M. Dort hinauf fährt die Sessel-
bahn Wali-Sezner. Und dann warten traumhafte Pistenab-
fahrten, eine führt gar in einer weiten Schleife durch einsa-
me Schneelandschaften. Doch von Obersaxen Meierhof aus 
gibt’s keinen direkten Weg auf den höchsten Gipfel. So fah-
ren wir also zuerst mit der Bahn nach Kartitscha (1790 m 
ü. M., Beginn Schlittelbahn) und gleich weiter mit der nächs-
ten hinauf nach Stein (2170 m ü. M.). Das frühe Aufstehen 
hat sich gelohnt. Wir geniessen die erste Morgenabfahrt hin-
unter nach Wali, wo das Auge gleich ein altes und hübsches 

Überraschend weiträumig ist das Wintersportgebiet Obersaxen Mundaun. Und sonnig. Sogar bei  

grossem Andrang gibt’s viel Platz auf den Pisten. Auf den Aussichtsbergen gibt’s eine fantastische  

Weitsicht – bis hinunter nach Chur. �

� ■ Text und Bilder: Karin Huber

Vom «schwarzen Sitz» hinunter   
ins weisse, weite Schneeland

Die Bahn fährt bis ganz hinauf und ermöglicht lange, lange Abfahrten.

Vollmondfahrt
Hier geht Ihnen ein Licht auf: Bei Vollmond erleben Sie eine  
atemberaubende Fahrt im Panoramawagen der Rhätischen Bahn 
– beginnend im Engadin, vorbei am ewigen Eis des Bernina- 
massivs bis Alp Grüm. Im Ristorante Albergo Alp Grüm – auf 
2091 Metern über Meer – wird das Gletscherfondue serviert.

Tipp Alp Grüm: Der Ausblick vom Piz Palü über das Val
poschiavo bis zu den Bergamasker Alpen ist auch tagsüber 
überwältigend.

Pauschalpreise: Erwachsene 87 Franken. Mit Halbtax/GA/ 
Kinder 73 Franken. www.rhb.ch (Webcode 1745)

Angebote RhB

Hostess ausser Dienst. Stefanie Crameri geniesst den Vollmond, Sohn Joel die Träume.
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Obersaxen

«Die haben zwar auch ein schönes Skigebiet, aber ihnen 
gefällt es auch bei uns», schmunzelt Peter. Die Pisten hin-
auf und vor allem hinunter, das geht langsam in die Beine 
und reisst Löcher in den Bauch. Auf der Sonnenterrasse 
der gemütlichen Berghütte Piz Mundaun strecken wir die 
Beine unter dem Holztisch aus und lassen uns verwöhnen. 
Währschaftes wird in dieser schönen alten Berghütte ge-
kocht und serviert. Das passt … Den Kaffee sparen wir uns 
auf. Den lassen wir uns im grossen, ebenfalls gemütlichen 
Bergrestaurant Wali in der Nachmittagssonne servieren. 

Obersaxen

«Pizze» im Dutzend
Wir schauen zum Oberalp hinauf und zu den Urner Gipfeln, 
hinüber nach Brigels zum Pez Tumpiv, drehen uns um und 

geniessen die Berg- und Gipfelwelten Piz Val Gronda, Piz 
Gren (Schwarzhorn), Grener Berg (jemand schrieb hier 
letzten Frühling grossflächig seine politische Botschaft in 
den Schnee: «Kein Windpark»). Daneben der Piz Cavel mit 
beeindruckenden 2946 m ü. M., der Piz da Vrin, gut er-
reichbar mit den Tourenski und weit hinten der alles über-
ragende Piz Terri mit seinen 3149 m ü. M. Wow, da hatte 
Peter Cadonau, Betriebsleiter der Bergbahnen Obersaxen 
Mundaun bis Herbst 2012, ja richtig Glück mit seinem Ar-
beitsplatz. Peter, der uns eine Weile begleitet, findet das 
selbstredend auch … 
Die rückseitige Bergabfahrt in Richtung Stein, Hitzeggen 
oder ganz hinunter nach Lumbrein oder Vignogn – ins Tal 
des Lichts – erscheint jungfräulich. Es ist das reinste Ver-
gnügen, in einem Affentempo über die leeren Pisten zu 
carven. Einen ersten Stopp gibt’s dann aber schon bald in 
der Alphütte Alp Sezner. «Cordial Beinvegni» – herzlich will-
kommen steht mit grossen Buchstaben auf einer Schiefer-
tafel. Für Rauchspeck und Hirschwurst fühlen wir uns noch 
nicht bereit, aber für erste Informationen von Peter schon. 

Carlo Janka, der Olympiasieger
Der Name Piz Sezner, so erzählt er, bedeute so viel wie 
«schwarzer Sitz». Auf diesem «Sitz» mit seiner fantastischen 
Aussicht endet heute die Sesselbahn. Oft, so weiss Peter, 
sei auch Carlo Janka, dieser Tausendsassa, hier gewesen. 
Stolz sind sie alle auf ihren Olympiasieger, der in Ober
saxen Mundaun das Skifahren gelernt hat. 
Und noch eine bekannte Persönlichkeit kommt aus der 
Surselva. Arno Camenisch, der mit «Sez Ner» ein ganz und 
gar ungewöhnliches Buch mit Szenen vom Leben auf der 
Alp Stavonas (am Fuss des Piz Sezner) geschrieben hat 
und damit grosse literarische Beachtung erlangte.
Wir fahren das ganze Skigebiet, oder zumindest einen 
grossen Teil davon ab. Mit vorrückender Stunde bevölkern 
sich die Pisten. Ausser den Feriengästen rund um den Piz 
Mundaun fahren hier auch viele Flimser und Laaxer Ski. 

Obersaxen Mundaun
Wie hinkommen? Obersaxen ist mit der PostAuto-Linie 451 
mit dem Bahnhof Ilanz der Rhätischen Bahn verbunden. Der  
Bus bedient auch die Talstation Meierhof beim Piz Mundaun.  
www.rhb.ch, www.postauto.ch 

Das Skigebiet: Obersaxen Mundaun umfasst 14 Anlagen (da-
von 8 Sesselbahnen) und 120 Kilometer Pisten, darunter bislang 
25 Kilometer beschneite. Erreichbar ist das Gebiet von Ilanz her 
mit dem Postauto über die Ortschaften Vella, Valata, Chummen
bühl und Meierhof. Die Rückfahrt mit dem Postauto ist auch 
möglich in den Gemeinden Luven, Cumbel, Morissen, Vignogn, 
Lumbrein sowie ab Flond und Surcuolm. Ideales Familienskigebiet 
mit drei Skischulen, Snowpark, Schlittelbahnen, Rennstrecke  
Kartitscha, 7 Bergrestaurants. Spezielles: Nachtskifahren (gra-
tis). Längste Abfahrt: 15 Kilometer blaue Piste vom Piz Sezner 
bis Vella. 

Wie bleiben? Zahlreiche Hotels und Ferienwohnungen bieten 
schöne Unterkünfte an. www.obersaxen-mundaun.ch

Kleine Verschnaufpause bei der Alphütte Alp Sezner, bevor es auf schnellen Pisten abwärts geht.

Peter Cadonau, bis Herbst 2012 Betriebsleiter der Bergbahnen 
Obersaxen Mundaun, kennt hier jede Wächte.

Im Skigebiet Obersaxen Mundaun gibt es viele Treffpunkte.

Blick hinüber ins Brigelser Skigebiet.

Freeriden mit Rücksicht
Wildtiere sind im Winter besonders gefährdet. Mit der «Trichter-
regel» können Störungen massgeblich reduziert werden.

1. In verschneiten Hängen oberhalb der Waldgrenze kann die 
Route relativ frei gewählt werden. Schneefreie Stellen meiden – 
hier äsen Gämsen und Steinböcke!

2. Oberhalb des Waldrands auf einen gemeinsamen Korridor 
zusteuern (trichterförmig). Viele Wildtiere, auch die gefährdeten 
Schnee- oder Auerhühner, halten sich oft am Waldrand auf.

3. Im Wald Skirouten, Wege und offene Schneisen nutzen und 
sich an Weggebote halten. Aufforstungen und Jungwald meiden. 
Der Wald ist Lebensraum der meisten Wildtiere.

mountainwilderness setzt sich ein für einen naturverträglichen 
Bergsport – im Sommer wie im Winter.
www.respektiere-deine-grenzen.ch

Übersicht über das Skigebiet Obersaxen Mundaun. 

Attraktive Sparangebote 
Aktuelle Sparangebote und über 100 Freizeitideen aus Graubün-
den entdecken Sie auf dem FreizeitKlick von PostAuto. Zu jedem 
Ausflugstipp gibt es eine Kurzbeschreibung sowie Informationen 
zu den PostAuto-Linien und Sehenswürdigkeiten.
www.postauto.ch/freizeitklick

Angebote PostAuto
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San Bernardino 

für unsere Schneeschuhtour war der gefallene Schnee 
perfekt. Pulvrig, gut zu laufen, nur an den Verwehungen 
staute er sich. Schneeschuhleiter Markus führt uns Rich-
tung Piz Uccello, diesen markanten Berg mit seiner Felsen-
zacke. Der in römischer Zeit entstandene Saumweg wird 
seit geraumer Zeit als historischer Wanderweg genutzt. 
Doch heute verdeckt der Schnee die alte Geschichte. 

wachsame Augen
Der Schneeschuhtrail ist gleichzeitig auch eine Prüfung. 
Nicht für uns. Denn die kleine Wanderung ist nicht anstren-
gend, sondern gerade recht, um sich für kommende Tou-
ren einzulaufen. Die Prüfung absolviert Markus. Zwei Ex-

Früh aufstehen ist angesagt. Es graut erst, als wir in San 
Bernardino ankommen. Und der Himmel will lange nicht 
aus dem Morgengrauen erwachen. Spät erst gibt’s dann 
doch noch ein paar Lücken im Gewölk, durch die die Sonne 
scheint und stellenweise die Winterwelt zur Swarovski-
Glitzerwelt macht. Die Krähen sind nicht mehr zu sehen.
Die Tannen tragen schon zu Winterbeginn weisse Hauben, 
suggerieren hochwinterliche Verhältnisse, so als wäre der 
Winter zwei Wochen vor Weihnachten schon ein alter, ge-
standener Winter. Ein Gemeindearbeiter tut so, als seien 
mit dem ersten Schnee seine kräftigen Arme gefragt. Doch 
das bisschen Schnee auf der Strasse flockt fast von alleine 
weg. Wenige Tage zuvor war alles noch grün-braun … Doch 

Sie lachen uns aus, die Krähen, die auf dem Dachvorsprung der 562 Jahre alten Kirche San Bernardino 

hocken. Jedenfalls schauen sie listig dem vermummten Grüppchen zu, das sich mit dem Festzurren der 

Riemen ihrer Schneeschuhe abmüht. Ein Krähe mit Schneeschuhen, das wäre ja auch mal was …
�

� ■ Text und Bilder: Karin Huber

Vogelbergpass: Gemütliches Stapfen 
zwischen Norden und Süden 

San Bernardino 

perten der JS begleiten ihn und uns und beobachten mit 
Argusaugen, ob der Markus ja alles richtig macht. Zeigt er 
uns auch wirklich, wie das Lawinensuchgerät funktioniert? 
Achtet er darauf, dass die Gruppe trotz unterschiedlicher 
Konstitution geschlossen läuft? Was erzählt er uns über 
die Wildtiere? Was über die Geschichte? Und was über die 
Wildtiere, die wir nicht stören wollen. Markus lässt sich 
nicht beirren und sich nicht aus der Ruhe bringen. Wir sind 
sicher, dass er nach dem Schneeschuhmarsch und der für 
ihn nachfolgenden Theorieprüfung den eidg. Wanderleiter 
im Sack hat.

Zu einem schönen Schneeschuh-Ausflug gehört auch ein währschaftes Picknick – samt Blick auf San Bernardino. 

Wir legen unsere Spuren in frisch verschneite Landschaften. Gämsen ins Sicht. Noch kein bisschen müde.
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Wie die zugvögel
Wir sind zwischen Norden und Süden, zwischen Rheinwald 
und Mesocco. Auf der anderen Seite sieht man gut den 
Pass, den schon die Römer benutzten. Man hat den Pass 
früher auch als Vogelbergpass bezeichnet, weil hier so 
viele Zugvögel Halt auf ihren Flügen machten. Bis ins späte 
Mittelalter führte die Passstrasse sogar am Fusse des Piz 
Uccello entlang. Der Transitverkehr nahm, nachdem die 
Viamala-Route Mitte des 15. Jahrhunderts ausgebaut wur-
de, merklich zu, wie das Geschichtsbuch beschreibt. Doch 
gleichzeitig mussten die Bewohner die San-Bernadino-
Route verlegen in eine Landschaft mit kleinen Feuchtge-
bieten und Mooren. Der Strassentunnel, 6,6 Kilometer 
lang, wurde erst in den 60er-Jahren des 20. Jahrhunderts 
gebaut.
Die «Sünden» des Ferienortes (die grässlichen Ferienbur-
gen) liegen zumindest etwas versteckt hinter der Mineral-
wasserquelle. Doch wir schauen schnell weg, schauen auf 
den Schnee, auf den Piz Uccello hinauf Richtung Passhöhe. 
Stapfen mit unseren Schneeschuhen breitbeinig durch 
winterliche Einsamkeit. 
Bei den ersten geschützten Hochmooren erklimmen wir 
nicht wie geplant einen aussichtsreichen Gipfel, sondern 
verlagern unser Picknick unterhalb des Hügels auf eine 
kleine Aussichtsplattform mit Blick auf San Bernardino 
und das Tessin. Wir sehen viele Spuren im Schnee, von 
Rehen, Hasen und Gämsen. Die Gämsen sehen wir auch. 
Markus montiert sein Fernrohr auf dem Stativ. Eine der 
grossen Gämsen blickt unverwandt zu uns herüber. Sie 
sieht prachtvoll aus, macht fast schon einem kapitalen 

Hirsch oder unserem Wappentier Konkurrenz. Hier lebt 
auch das Alpenschneehuhn, eine bedrohte Tierart, die 
jetzt schon auf der Roten Liste gefährdeter Arten der Welt-
naturschutzorganisation IUCN steht, und auch der Schnee-
hase. Die Murmeltiere haben sich längst schon prall und 
rund in ihre Winterlöcher verkrochen.
Abwärts geht’s natürlich sehr viel schneller. Wir hüpfen 
fröhlich, sinken ein bisschen ein, knicken um, lachen, ste-
hen auf, hüpfen weiter, stapfen, stolpern. Die Luft ist kühl. 
Aber wir schwitzen. 
PS: Die Krähen sitzen immer noch auf dem Kirchendach. 
Sie erwarten uns grinsend und geschwätzig.

Was gibt’s denn hier zu bestaunen? 

Schneeschuhtouren in  
San Bernardino 
Die Bergbahnen San Bernardino erhalten voraussichtlich einen 
neuen Besitzer. Dennoch wird die Bahn während dieser Wintersai-
son voraussichtlich nicht in Betrieb sein. Schöne Alternativen zum 
Skifahren sind Schneeschuhtouren, wie zum Beispiel jene, die am 
Dorfrand von San Bernardino startet. 

Wie buchen? Entweder direkt vor Ort bei San Bernardino 
Tourismus oder bei diversen Veranstaltern wie etwa auch bei Viva 
Trail in Ilanz. Diese bietet viele verschiedene Schneeschuhtouren 
an – auch jene in San Bernardino. Es ist eine ruhige Genusstour, 
bei der es nicht viel Kondition braucht. Man könnte auch in rund 
drei Stunden ins Rheinwald laufen. Sicher eine schöne Alternative. 
info@vivatrail.ch, www.vivatrail.ch

Wie hinkommen? Mit dem Postauto ab Chur, Thusis oder von 
Bellinzona–Mesocco her. www.postauto.ch 

Wie bleiben? In den Hotels und Ferienwohnungen in San 
Bernardino. www.sanbernardino.ch

San Bernardino 

stadl-Fans, der irrt. Diese Bündner Landwirtschaftsaus-
stellung, die jedes Jahr an einem anderen Ort stattfindet, 
(2013 in Chur) ist ein riesiges, reich und attraktiv bestück-
tes Schaufenster der Bauern mit den von ihnen produzier-
ten Köstlichkeiten und gibt einen Einblick in Traditionen 
und moderne Landwirtschaft. Erlebnis pur einfach.

Mit Speck fängt man Mäuse …
 … und auch manchen agrischa-Besucher … Ausser Speck 
verleiten auch Bündnerfleisch, Salsize, viele Käsesorten, 
Gitzibraten, Prättigauer Knödli, Kartoffelstock, frisch geba-
ckenes Brot, Glacé und Fideriser Kuchen zum Probieren. 

So oder auch ganz anders werden die Gäste der Bündner 
Landwirtschaftsausstellung agrischa empfangen: Mit ei-
nem Becher Milchshake wie an der letzten agrischa; darge-
reicht von hübschen Prättigauer Landfrauen in traditionel-
ler Sonntagstracht. Probiert und für köstlich befunden von 
den Besuchern der letzten Ausstellung in Grüsch. Die Be-
sucher werden, wie sonst eigentlich die Tiere, mit einer 
auffallend gelben Ohrmarke gekennzeichnet. Sie dient an 
den beiden Ausstellungstagen quasi als «Eintrittsbändel» 
respektive als Festplakette. 
Wer denkt, die« agrischa – Erlebnis Landwirtschaft» (das a 
steht für Agrar) sei nur etwas für Bauern und Musikanten-

Graubünden ist nicht nur ein Synonym für Ferien, für Schneesport, für Wasser, Wellness, biken,  

wandern und für öV, sondern ebenso für Kulinarik. Die Bündner Bauern haben da viel mitzureden: Salsiz,  

Ziegen- und Kuhkäse, Joghurt, Butter, Milch, Honig, Fleisch, Früchte, Gemüse und daraus entstehende 

Köstlichkeiten.

«Kindheitserinnerungsknödli» 
20 000 Knödli ratzfatz weg

Immer einen Besuch wert ist die Bündner Landwirtschaftsausstellung agrischa.

■ Text und Bilder: Karin Huber
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Die 20 000 Knödli (Hackfleischbällchen), die in nächte
langer Arbeit ihre runde Form erhalten, sind dann ratzfatz 
weg. «Hoffentlich reicht’s», sorgt sich OK-Präsident Jöri 
Luzi schon nach dem ersten halben Landwirtschaftsaus-
stellungstag. Nicht ganz umsonst, denn diese «Kindheits
erinnerungsknödli», die es in Gaststuben leider nur noch 
selten gibt, wären für manche eigentlich allein schon 
Grund genug für den agrischa-Besuch. 
Draussen auf der Wiese zeigen gut trainierte Hütehunde, 
wie man Schafe bewacht, schaut man dem Bullenflüsterer 
atemanhaltend über die Schulter, begrüsst die Heidis, die 
Geissenpeter und Alpöhis samt ihren Ziegenschönheiten. 
Viel Gejohle gibt’s beim Geissenrennen. Und alsbald be-

agrischa

wundert man das Muskelspiel der Käser in jenen Momen-
ten, in denen sie die Käseharve scheint’s mühelos durch 
den Käseteig ziehen. Gepflegt, geputzt, gestriegelt und 
geföhnt (wirklich!) stehen die Milchkühe und die Rinder 
schmatzend, furzend, muhend in Reih und Glied, angebun-
den an Holzpflöcke. Die schönsten Missen werden später 
von einer fachkundigen Jury gekrönt.

Tiere sind auch Therapeuten
«Unsere Berglandwirtschaft», sagt Jöri Luzi, selbst kein 
Bauer, aber ein Lehrer aus dem Tal, «besteht aus vielen 
kleinen Familienbetrieben. Und weisst du was», erklärt er, 
der es wissen muss, «die Kinder unserer Bergbauern kön-
nen ihre kleinen und grösseren Sorgen zuerst einmal mit 
ihren eigenen Tieren besprechen …» Und als wir den Alp-
horn spielenden Frauen lauschen, merkt er an, dass Kultur 
seit jeher zum Bauernleben gehört. «Aber wer meint, dass 
unsere Bauern nur «Hudigägeler» (Ländlermusik) hören, 
der täuscht sich gewaltig. Die mögen auch Jazz, Pop, Rock 
und Klassik ...» 
Mitgebracht und präsentiert haben die Bauern auch: Elf 
verschiedene Ziegenrassen, darunter die hübschen, kletter- 
erprobten Pfauenziegen (jö …), die weissen, grosswüchsi-
gen und anspruchsvollen Saanenziegen (uih …), die 
Schwarzhals- und Kupferhalsziegen (wow …), die grauen 
Bergziegen, die beliebten Bündner Strahlenziegen oder die 
weltberühmten Kaschmirziegen (so streichzart schön). So-
dann viele Schaf- und Kuhrassen, Pferde, Ponys, aber 
ebenso Exoten wie Lamas und Alpacas, gezüchtet schon 

Auch dem Nachwuchs gefällt’s an der agrischa, wo es immer auch feine Bündner Spezialitäten gibt. 

«Ich bin ein Lama, sehe heute aber etwas verschlafen drein.» 

vor 5000 Jahren von den Inkas vor allem zur Fasergewin-
nung (die Vicunja-Wolle ist das wertvollste Naturprodukt 
überhaupt). Heute werden diese Tiere etwa auch in Feldis 
und in Pany gezüchtet und die Wolle zu Mützen, Pullovern, 
Handschuhen und anderen nützlich-schönen Dingen verar-

beitet. Viele, bewundernde Blicke gibt’s ebenfalls für die 
wolligen Yaks mit ihren Riesenhörnern und genauso für die 
sechseckigen Bienenwaben, einzigartige Kunstwerke. Ein 
einziges Wachsplättchen wiegt übrigens nur gerade 0,8 
Milligramm. So braucht es für ein Kilo Bienenwachs an die 
1,25 Millionen Plättchen … 
Nebst den Wachsplättchen gab’s in Grüsch an die 12 000 
BesucherInnen, 20 000 Knödli, 18 liebevoll dekorierte 
Marktstände, 35 motivierte Kinder am Jungzüchter-Wett-
bewerb, 200 Stück Milchvieh in 26 Abteilungen, 13 Mutter-
kuhaussteller und elf kreative Schulklassen am Kuhbastel-
Wettbewerb. Und natürlich viele freiwillige Helferinnen und 
Helfer.

Kühe, soweit das Auge reicht.

«agrischa – Erlebnis Landwirt-
schaft» 2013 in Chur
Die Landwirtschaft gehört zu Graubünden wie die Berge und die 
Rhätische Bahn. Wir begegnen ihr im Alltag und in der Freizeit 
beim Wandern, Biken oder Laufen. An der jährlichen Bündner 
Landwirtschaftsausstellung agrischa präsentieren sich die Bünd-
ner Bauern als sympathische Botschafter ihres Berufes.

Die Bündner Landwirtschaftsausstellung agrischa findet am  
6./7. April 2013 in ihrer vierten Auflage erstmals in Chur statt. 
Dann präsentieren sich die Bäuerinnen und Bauern der Gastregio-
nen Herrschaft/Fünf Dörfer, Plessur und Imboden mit ihren regio-
nalen Spezialitäten aus den Bereichen Kultur, Tradition, Tiervielfalt, 
Genuss und Gaumenfreuden. Patronat: Bündner Bauernverband.  
www.agrischa-erlebnis.ch

Wie hinkommen? Rhätische Bahn, PostAuto und der Stadtbus 
Chur bieten günstige Anreisebillette. www.rhb.ch, 
www.postauto.ch, www.buschur.ch 

Wie bleiben? Da es an der agrischa für Familien viel zu tun 
gibt (Familien-Olympiade, Tierschauen, Basteln, Trettraktoren-
Parcours, Strohballenburg, Streichelzoo …) lohnt es sich, zwei 
Tage zu bleiben. www.churtourismus.ch

Hier wird nicht gemeckert …

Kritisch beäugen die Bauern das Geschehen.



30 viadi | 2 | 2012/2013 312 | 2012/2013 | viadi

bahnhof chur

zuerst auf der Homepage der SBB nachzuschauen, ob  
ein Check-in möglich ist. Die SBB ist aber auch eine Bank 
(Geldwechsel und zudem Geldanweisungen über Western 
Union) und eine Post (für die Post und DHL bietet sie einen 
für die Kunden kostenlosen Pakete-Abholdienst an). Und 
ausserdem kann man an den SBB/RhB-Billettschaltern 
auch gleich noch Event-Tickets (Konzerte, Theater etc.) von 
vier Gesellschaften kaufen. Und: In Chur nutzen noch 40 
Prozent der Bahnkunden (SBB und RhB) die Verkaufs-
schalter. Das liegt über dem Schweizer Durchschnitt. 60 
Prozent kaufen ihre Billette aber mittlerweile am Billettau-
tomaten oder elektronisch (Billette-Ausdruck am eigenen 
PC oder Handy-Billett). � (khr)

Warum verkomplizieren, wenn es auch einfacher geht? Ein-, 
zweimal über die Bücher und dann stand die Zusammenar-
beit zwischen SBB und RhB. Seit rund einem Jahr sind 
beide Bahnen im Bahnhof Chur also wieder in einem einzi-
gen Verkaufslokal vereint – wie das schon einmal im alten 
Churer Bahnhof war, damals als die SBB auch gleich noch 
RhB-Billette verkaufte. 
Doch als der neue Bahnhof in Chur gebaut wurde, war al-
les wieder anders. Die SBB bezogen im neuen Bahnhof ein 
eigenes Bahnreisezentrum. Gleich daneben zogen Stadt-
bus, Chur Tourismus und die RhB ein. Bald zeigte sich: Die 
Lösung von früher war die bessere. Denn Stadtbus- und 
Bahnprodukte sind doch sehr unterschiedlich. Und so füg-
te sich wieder zusammen, was zusammen gehört: SBB 
und RhB sind für ihre Kunden wieder gemeinsam da. Ende 
gut, alles gut also im Bahnreisezentrum von SBB und RhB. 
«Die Kooperation hat sich bewährt», bestätigt SBB-Ge-
schäftsführer Mario Hungerbühler. Bewährt hat sich die 
Zusammenarbeit auch aus Kundensicht. Der Kunde kauft 
sein SBB-Billett am gleichen Schalter wie sein RhB-Billett. 
Doch zwei Computer braucht es für Verkäuferinformatio-
nen beider Bahnunternehmen immer noch. «Die PC stehen 
unter dem Tisch, der Kunde sieht das gar nicht. Er sieht 
nur einen Bildschirm. Mit einem Schalter können wir ganz 
schnell aufs RhB-System zugreifen und die gewünschten 
Informationen einsehen», schmunzelt Hungerbühler. 
Und wie ist das nun mit den Mitarbeitenden? Sind die RhB-
Mitarbeiter auch SBB-Mitarbeiter oder doch nicht? «Wir 
haben die zwei RhB-Mitarbeiterinnen, die im SBB/RhB-
Bahnreisezentrum arbeiten von den RhB gemietet. Des-
halb bezahlen wir die Löhne dieser RhB-Mitarbeiterin-
nen …» Hungerbühler: «Das vereinfacht auch lohntechnisch 
vieles.» 
Viele Dienstleistungen: Im SBB/RhB-Bahnreisezentrum 
werden ausser den bahneigenen auch noch weitere mit 
dem Reisen in direktem Zusammenhang stehende Dienst-
leistungen angeboten. So auch das Check-in für verschie-
dene Airlines. Doch Achtung: Nicht bei allen Airlines kann 
man am Bahnhof Chur direkt einchecken. Auch ändern 
sich die Richtlinien immer wieder. Es empfiehlt sich, immer 

Alles aus einer Hand: Seit die SBB ihre Bahnschalter im Bahnhof Chur mit der RhB teilt und alle Bahn-

Dienstleistungen gemeinsam anbietet, hat sich für die Bahnkunden vieles vereinfacht. Eine Besonderheit 

ist: Die SBB engagieren RhB-Mitarbeiter. Und: Die SBB ist Bank und Post zugleich.

Hürdenfrei zum Billett –   
im Bahnreisezentrum SBB und RhB

Arbeiten im Bahnreisezentrum am Bahnhof Chur Hand in Hand: 
SBB- und RhB-Mitarbeiter. �B ild: Karin Huber

login

�

Alle zwei Jahre im Herbst sind Login-Arbeitseinsätze für 
einen guten Zweck angesagt. Im Oktober reisten 24 Ler-
nende aus ganz Graubünden nach Tschierv. Während ihrer 
Sozialwoche arbeiteten sie im Wald, reparierten Wildzäune, 
stellten Wanderwege instand, restaurierten Wasserfassun-
gen für Wasserkanäle. In Tschierv erstellten sie zudem 
Bachübergänge für die Tour de Ski, diesen prestigeträchti-
gen Langlauf-Wettbewerb.
Das Langlauf-Etappenrennen Tour de Ski macht im Müns-
tertaler Ort Tschierv am 1. Januar 2013 erstmals in der 
Schweiz Station. Auch dank dem Einsatz der Login-Lernen-
den wird die hochkarätige Langlauf-Elite ihren Sprint in der 
Heimat von Dario Cologna, Olympiasieger und dreimaliger 
Gewinner dieses prestigeträchtigen Langlauf-Wettbewerbs, 
durchziehen können. Denn gleich ausserhalb von Tschierv 
bauten die jungen Leute unter Anleitung von Gemeindear-
beitern Übergänge über Bachläufe. Diese einfachen Holz-
übergänge gewährleisten, dass die Profi-Sportler eine opti-
male Langlaufloipe vorfinden werden. 
Auf jeden Fall wurde während der Sozialwoche gehämmert, 
gesägt, genagelt, wurden Holzlatten entnagelt, Löcher ge-

Der Ausbildungsverbund Login bereitet Lernende in Landquart auf ihre Berufe «in der Welt des  

Verkehrs» vor. Die Lernenden ihrerseits halfen während ihrer «Outdoor-Sozialwoche» mit,  

die Tour de Ski vorzubereiten.

bohrt, alte Holzzäune demontiert, Schalbretter verlegt und 
alles, was gemacht wurde, auch genau beäugt … Eric (16), 
einer von der Poschiaviner «Connection», findet solche Ar-
beitseinsätze sehr ok. «Besser als die Schule auf jeden 
Fall.» Und Michele (17) freut sich, mal etwas anderes als 
sonst machen zu können und erst noch draussen in der 
Natur. 
Weil auch er lieber mal richtig anpackt, hat Pirmin (36) nach 
einem Geschichts- und Philosophiestudium und nach beruf-
lichen Einsätzen bei Login eine Lehre als Polymechaniker 
begonnen. Er ist der älteste Lernende bei Login und der Äl-
teste unter all den jungen Lernenden in der Sozialwoche. 
«Aber ich fühle mich hier sehr wohl», sagt er. Auch Emanuel 
(22) macht eine Polymechaniker-Ausbildung. Für seine  
Lehre hat er das Unistudium der Nano-Wissenschaften «ge-
schmissen». Einsätze wie jene in der Sozialwoche findet er 
sehr sinnvoll, er schätzt vor allem auch die Teamarbeit.
Sogar zwei junge Frauen packen in ihrer Sozialwoche an, 
transportieren Holzlatten und Holzstangen und scheuen 
sich nicht, sich die Hände schmutzig zu machen. Für Nadia 
(17) ist der Arbeitseinsatz eine schöne Abwechslung. «Es 
dürfte einfach etwas wärmer sein», findet sie wie auch ihre 
Kollegin Charlotte (15). «Alle zwei Jahre finde ich so einen 
Einsatz gut, aber öfter lieber nicht …»

Lernende bereiten Tour de Ski  
in Tschierv vor

Soziallager für öV-Lernende
Als Ausbildungsverbund in der Welt des Verkehrs entwickelt und 
realisiert Login marktorientierte und nachhaltige Ausbildungs-
programme. Zu den Mitgliedern zählen u. a. die RhB, die SBB, 
die Stadtbus Chur AG, Davos Klosters Bergbahnen und auch 
PostAuto. Im Bereich Grundbildung durchlaufen Jugendliche eidge-
nössisch anerkannte Lehren im kaufmännischen, technischen und 
handwerklichen Bereich. Lernende der technischen Berufe absol-
vieren die zweijährige Basisausbildung in der Lernendenwerkstatt 
(Junior Business Team) in Landquart. Alle zwei Jahre organisiert 
Login im Herbst mit den Lernenden eine Sozialwoche, in der die 
Lernenden für gemeinnützige Zwecke arbeiten, dabei soll auch die 
Teambildung/-förderung im Fokus stehen.

Zum Langlauf-Etappenrennen Tour de Ski am 1. Januar 2013 
erwartet Tschierv und das ganze Münstertal nebst den hochkaräti-
gen Sportlern auch viele Zuschauer. 

Lernende des öffentlichen Verkehrs finden Sozialeinsätze wie in 
Tschierv sinnvoll. 

■ Text und Bilder: Karin Huber
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Schlitteln am Schamserberg

tions-Baisse, dann, wenn mit Worten so gut wie nichts 
mehr auszurichten ist, noch zwei, drei Talfahrten mit Post-
autofahrt anzuhängen. 
Jetzt aber, abends um sieben, draussen ist es wunder-
schön winterlich dunkel und Schnee fällt leise auf unbe-

Schlitteln und dann mit dem Postauto wieder hochfahren, 
das ist für Kinder (und nicht nur) wie Weihnachten und 
Geburtstag zusammen. Zwischen Mathon, Wergenstein 
und Zillis verkehren die Postautos im Winter im Stunden-
takt und machen es uns einfach im Falle einer Motiva-

Im Val Schons sind die Gondeln gelb und fahren auf Rädern. Wer hier schlittelt, kann auf der  

Bergfahrt die Füsse wärmen, mit Einheimischen Sutsilvan plappern und nach der letzten Talfahrt  

in warmen Quellen baden. 
� ■ Text und Bild: Flavia Brüesch

fahrene Dorfstrassen, heisst es für die Kinder erstmal: Ab 
in den Skianzug und Hopp-dr-Bäsa Richtung Beverin auf-
steigen. 
Marianne Patscheider vom Muntsulej – Genossenschafts-
Restaurant mit Gästebetten – versichert uns, dass wir auch 
nach getaner Schlittelpartie mit einem feinen Znacht rech-
nen können. Das frühe Frühstück hingegen dürfe man sich 
dann selbst aus dem Kühlschrank nehmen, fügt sie – of-
fensichtlich mehr Nacht- als Morgenmensch und ganz mit 
sich zufrieden – an. Den Schlitten können wir bei Marianne 
mieten – kein Bremsfuss übrigens, breite Kufen, guter Sitz. 

Romanisch oder Indianisch?
Der Winterwanderweg führt von Mathon und Lohn aus 
Richtung Dros und – das ist vor allem für die Kinder mass-
gebend – zum Tipi im Wald. «Man kann gar nicht falsch 
laufen – immer den Scheinwerfern nach», findet Marianne. 
Gutes Licht und: uff ... gutes Gefälle, denken wir. Ziehen 
Schlitten, schieben, buckeln kleine Kinder, erzählen Ge-
schichten von Zwergen, Indianern und heissen Quellen, 
finden frische Hasenspuren, da ein Reh und dort ein Fuchs, 
sehen den Schneeflocken im Scheinwerferlicht zu ... «Wo 
ist es denn nun, dieses Tipi?» Die Frage. Und: «Da, schau 
doch Mami, grad vor dir!» Die Antwort. 
Nur die Indianer, die fehlen noch. Wenig später dann das 
Geräusch, ein Quad und zwei Stimmen – Manuela Mark 
und Andreas heissen die Indianer. Früher hätten sie noch 
alles per Schlitten hochgezogen. «Damals gab’s noch keine 
Cola!», lacht Manuela und wirft das Feuer an. Schnitzel 
auflegen für Brote, Würste braten und auf Anfrage auch 
Fondue mit langen Gabeln servieren – was diese Indianer 
so alles können – die Kinder sind baff, plaudern ausgelas-
sen an der Bar, bis die Müdigkeit sie übermannt. Arevair 
und bis bald, ruft Manuela und wir: Ab durch Nacht und 
Schnee. Bei Marianne ist der Stammtisch noch besetzt 
und Jasmin, die Serviertochter, spielt «für Elise» am Klavier. 
Die Kinder schlafen eins, zwei ...

Muntsulej
Wo der See denn sei, frage ich am nächsten Morgen Ma
rianne. «Munt su lej heisst doch Berg überm See, oder?» 
Und sie, die Tirolerin, lachend: «Nein, nein, das heisst Munt 
sulej – sonniger Hügel!» Ja, da hätte ich auch selbst drauf 
kommen können. Der frische Schnee glitzert in der Sonne, 
flimmert in der Luft – wir sind bereit für die Talfahrt. Raus 
aus der warmen Stube und ab die Post, vier Kilometer 
Schlittelweg bis nach Zillis; Piste: Pulver gut! 
Der Einstieg braucht noch Sohle, ein wenig Kurventechnik, 
aber bis Farden haben wir das Bremsen im Griff. Johanna 
Mark, eine Einheimische aus Fardün, spaziert mit ihrem 
Hund – wir plaudern. «Nein, nein», findet sie, «die Kinder 
gehen nicht mit dem Schlitten zur Schule.» Aber: «Ja, ja», 
dem Romanischen sei Dank hätten sie in Donat unten die 
Schule noch im Dorf. Die einzige romanische Primarschule 
des Idioms Sutsilvan. Die Schülerinnen und Schüler treffen 

Indianer, Geysire   
und zwei Kufen 

Schlitteln am Schamserberg

Indianer im Val Schons? Hier sind alle Kinder auch Indianer. 

wir später im Postauto zwischen Zillis und Wergenstein. 
Schlittelweg Nummer vier führt uns über 300 Höhenmeter 
von Wergenstein nach Casti und per Winterwanderweg 
weiter nach Andeer. Und da, endlich, die Geysire, die heis
sen Quellen ...

Schlitteln im Schams
Wie hinkommen? Von Chur oder Thusis aus mit dem Postauto 
bis nach Zillis und dann weiter nach Lohn, Mathon oder Wergenstein.

Wie bleiben? Restaurant Muntsulej in Mathon. Infos unter 
www.muntsulej.ch oder Tel. 081 661 20 40. In Wergenstein 
schläft man im Capricorns. Informationen zum Steinbockzentrum 
mitten im Naturpark Beverin unter www.capricorns.ch oder 
Tel. 081 630 71 72. Berggasthaus Launa, Lohn: www.launa.ch, 
Tel. 081 630 70 68.

Fondue im Tipi: Das Tipizelt ist vom 26. Dezember bis 
2. Januar täglich von 12 bis 16 Uhr und von 20 bis 22 Uhr 
geöffnet. An Silvester durchgehend von 12 bis 24 Uhr. Am 1. 
Januar ab 12 Uhr, ab 13 Uhr Risottoplausch. Ab 5. Januar jeweils 
samstags von 12 bis 16 Uhr, 20 bis 22 Uhr und sonntags von  
12 bis 16 Uhr. Kontakt: Elisabeth Mark, Tel. 078 796 21 34.

Nachtschlitteln: Bis zum Tipi ist der Schlittelweg sehr gut 
beleuchtet. Oberhalb des Tipis ist man auf Stirnlampen oder 
Mondlicht angewiesen.

...und was es noch zu sehen gibt: Die Kirche Zillis und 
ihre romanische Bilderdecke. Bei Anmeldung für Gruppen ab  
8 Personen geöffnet. Anmeldung unter:  
ausstellung@zillis-st-martin.ch oder Tel. 081 661 22 55. 

Eine Ausstellung zum Thema Wellness (die heisse Quelle) gibt es 
im Gebäude bei der PostAuto-Haltestelle. Öffnungszeiten Mineral-
bad Andeer: 8 bis 21 Uhr, bis 11 Uhr nur für Erwachsene.  
www.minderalbadandeer.ch

Attraktive PostAuto-Kombis 
Alle Kombi-Billette sind an den PostAuto-Verkaufsstellen sowie 
beim Fahrpersonal im Postauto erhältlich:

Eisweg-Kombi Albula
Zwischen Alvaneu Bad und Surava wird ein ca. 3 Kilometer langer 
Eisweg präpariert. Das Kombi-Billett beinhaltet die Fahrt mit dem 
Postauto nach Surava und zurück sowie eine Skatelinetour inkl. 
Fahrt mit dem Shuttlebus. 
www.postauto.ch (Webcode 10158)

Bade- und Wellness-Kombi Lenzerheide
Das Bade-Kombi Lenzerheide beinhaltet die Fahrt mit dem Post-
auto nach Lenzerheide und zurück sowie einen Eintritt in die Was-
serwelt des Wellnessbad H2Lai mit 20 Prozent Ermässigung. 
Das Bade- und Wellness-Kombi umfasst zusätzlich den Eintritt in 
die Wellnessanlage (ab 17 Jahre). 
www.postauto.ch (Webcodes 10282 und 10283)

Bade-Kombis Andeer und Alvaneu
In Andeer sprudelt Mineralwasser aus dem Berg und die  
Alvaneuer Schwefelquelle speist das Bad Alvaneu. Beide Bäder 
bieten Ihnen Erholung pur.

Die Kombi-Billette umfassen die Fahrt mit dem Postauto nach 
Andeer bzw. Alvaneu und zurück sowie einen vergünstigten Eintritt 
ins Mineralbad Andeer oder ins Bad Alvaneu.
www.postauto.ch (Webcodes 10271 und 10284)

Angebote PostAuto
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schweiz über 700 Postautos ihren Fahrgästen 
diese kostenlosen Zusatznutzen. Monatlich 
kommen rund weitere 100 hinzu. Bis im Ap-
ril 2013 sollen landesweit gegen 70 Prozent 
der Flotte oder bis zu 1500 Fahrzeuge ausge-
rüstet sein. Es sind alles Fahrzeuge, die noch 
mindestens zwei Jahre lang im Einsatz sind. 
Allerdings kann der Wifi-Service nicht auf allen 
Linien angeboten werden.

Zahlreiche Fahrgäste registriert 
Bei den PostAuto-Fahrgästen stösst das An-
gebot auf reges Interesse: Seit Beginn der 
Ausrüstung haben sich schweizweit bereits 
über 50 000 Personen für den Dienst regis
triert. Gratis-WiFi bringt den Fahrgästen neue 
Möglichkeiten, ihre Reisezeit im ÖV zu nutzen. 
Die Billettpreise steigen deswegen nicht. Das 
Angebot wird weitgehend von der Schweizeri-
schen Post finanziert. Der Zugang zum Post-
Auto-WiFi erfolgt mittels Registrierungscode, 
der auf den Smartphones oder Tablet-PCs 
eingegeben wird. Die Nutzerinnen und Nutzer 
geben eine Mobiltelefonnummer an, an diese 
wird dann der Registrierungscode übermittelt. 
Die mit Gratis-WiFi ausgerüsteten Postautos 
sind mit einem Piktogramm gekennzeichnet. 
www.postauto.ch/wifi

Bahnmuseum Albula: 
Winterprogramm
Das Bahnmuseum Albula bietet ein breites 
Spektrum an Veranstaltungen zu Bahn und 
UNESCO, aber auch viele spannende Pro-
grammpunkte zu Themen wie Architektur, Fo-
tografie, Medienkunst und Reisen – natürlich 
immer im Zusammenhang mit der Bahn. 

Lesung
In «Hinter dem Bahnhof» entführt Arno Came-
nisch in ein kleines Bergdorf in Graubünden. 
Camenisch ist ein hervorragender Performer 
seiner Texte. Die Lesung beginnt am Donners-
tag, 27. Dezember, um 17.30 Uhr. Die Lesung 
ist mit gültigem Museumseintritt kostenfrei, 
eine Anmeldung ist nicht erforderlich.

Öffentliche Führung mit Gion Caprez
Vor über 15 Jahren hat Gion Caprez ange-
fangen, historisch wertvolle Objekte aus dem 
Bahnalltag der RhB zu sammeln und auf-
zubewahren. Heute ist er Konservator des 
Bahnmuseums. In seinem Rundgang führt er 
durch das Schaudepot, wo spannende Objekte 
aus der Sammlung näher vorgestellt werden: 
Samstag, 5. Januar, 15.30 Uhr. 

Daniela fährt in der 
Dampflok
Sie ist ein aufgestellter Teenager, singt und 
tanzt gerne. Was die 15-jährige Daniela aus 
Tavanasa jedoch besonders fasziniert, sind 
Dampflokomotiven. Die Reise in einer nostal-

gischen Dampflok gefiel ihr noch viel besser, 
als sie es sich vorstellen konnte. Sogar im Füh-
rerstand durfte sie mitfahren. Erfüllt hat ihr 
diesen Herzenswunsch die Stiftung Wunder-
lampe. Die Stiftung engagiert sich für schwer-
kranke und behinderte Kinder. 
www.wunderlampe.ch 

Postautofahrt mit 
Smartphone-Reiseführer
Für vier landschaftlich besonders attraktive 
PostAuto-Linien in Graubünden können die 
Fahrgäste per Smartphone neu einen Audio-
guide beziehen. Dieser liefert gratis Kommen-
tare zu Sehenswürdigkeiten, die an der Stre-
cke liegen. 
Auf den PostAuto-Paradelinien von Chur nach 
Bellinzona, von Chur nach St. Moritz, von Zer-
nez nach Mals und auf dem Palm-Express von 
St. Moritz nach Lugano wird die Reise für die 
Fahrgäste mit dem elektronischen Reiseführer 

also noch interessanter. Die Audioguides bie-
ten Informationen über den Kanton Graubün-
den als touristisches Ziel, über die Landschaft, 
Land und Leute sowie über Flora und Fauna. 
Die Audioguides sind für jede einzelne dieser 
Strecken massgeschneidert. Die Fahrgäste 
können sie vor der Reise oder in einem mit 
WiFi ausgestatteten Postauto via PostAuto-App 
(Kapitel «Reisen und Freizeit») gratis herunter-
laden. Infos: www.postauto.ch/mobile-app 

Traumreisen in Gelb
Das Reiseprogramm «Traumreisen in Gelb 
2013» ist erschienen. Ob Kroatien oder Süd-
schweden, ob Sardinien oder Siebenbürgen 

– abwechslungsreiche Pauschalreisen mit der 
gelben Klasse warten auf Sie. Das Highlight ist 
die Rundreise «Portugals Norden» im Juni 2013. 
Bestellen Sie jetzt die Broschüre dazu. Weitere 
Infos: www.postauto.ch/reiseangebote oder 
Telefon +41 58 386 31 70.

Wetterportal für  
Graubünden
Unter der Führung von Bergbahnen Graubün-
den (BBGR) lanciert der Bündner Tourismus 
auf die Wintersaison hin ein eigenes Wetter-
portal im Internet. Tagesgäste und Kurzaufent-
halter können nach ihrem Graubünden-Wetter 
suchen und sollen für Ausflüge (natürlich vor 
allem mit dem öffentlichen Verkehr) motiviert 
werden. Exklusiv-Partner und Garant für die 
Glaubwürdigkeit des Portals ist SF Meteo. 
Träger des Projekts ist Bergbahnen Graubün-
den. Bereits von Beginn an sind ausserdem 
die Destinationen Engadin St. Moritz, Davos 
Klosters, Flims Laax, Engadin Scuol Samnaun. 
Lenzerheide, Arosa und Savognin dabei. 

Schlittelbahn Preda–
Bergün verlängert
Die Schlittelbahn Preda–Bergün wurde verlän-
gert bis zum Palpuognasee. Saisoneröffnung 
Bergün Filisur: Freitag, 14. bis Sonntag, 16. 
Dezember. Mit Livemusik in den Bars und ei-
nem Schlittel-Inferno mit originellen Gefährten 
auf Kufen. Schlitteltageskarte inkl. Pasta-
Zmittag CHF 25.–; Museumseintritt als Kombi-
Ticket nur CHF 5.–.

Gratis-WiFi im Postauto
In Graubünden kann nun ebenfalls in den 
Postautos «gesurft» werden. Bereits nutzen 
schweizweit über 50 000 Personen Gratis-
Internet in Postautos. 
PostAuto installiert bereits seit Mitte April 
2012 schweizweit Gratis-WiFi in seiner Fahr-
zeugflotte. Bisher bieten in der Ostschweiz, im 
Aargau, im Wallis, in der Zentralschweiz sowie 
rund um Zürich und in der Region Nordost-

Bahngeschichten  
auf Eiern
Hans Vogt aus Solothurn hat ein ganz beson-
deres Hobby: Er aquarelliert und bemalt Eier 
mit Bahnen, u.a. findet man auch die Rhäti-
sche Bahn auf den zerbrechlichen Schalen. 
«Vor allem interessieren mich historische 
Bauten und Landschaften», sagt Hans Vogt, 
dessen grosse Leidenschaft perspektivische 
Darstellungen sind. Eine bekannte Eiermale-
rin hatte vor Jahrzehnten verneint, dass man 
etwa Dörfer auf Eiern perspektivisch darstel-
len könne. Vogt konnte das nicht glauben und 

versuchte es. «Doch die ersten Eisenbahnen 
entgleisten jämmerlich! Nun wende ich die  
Meridianmethode an: Jede Senkrechte, ob 
Brückenpfeiler, Kanten von Loks, Wagen, Fens-
ter, Fahrleitungsmasten usw. sind in der Ver-
längerung vom Gupf zur Spitze darzustellen. 
Unterdessen wende ich Zahnarztinstrumente 
an zum Auskratzen von Details (Triebwerke, 
Radkränze etc.).» Seine Sujets sind Loks und 
Züge in der Perspektive, z. T. inkl. Landschaf-
ten. Vorgezeichnet werden die Eisenbahnen 
mit einem spitzen Bleistift. Als Vorlage dienen 
Fotos aus der Vogt’schen Postkartensammlung, 
Eisenbahnbüchern und -zeitschriften; auch 
Schwarz-Weiss-Bilder. In ein bemaltes Ei inves-
tiert Hans Vogt 6 bis 8 Stunden Arbeit. Die hier 
gezeigten Eisenbahnen stammen meistens aus 
den Jahren 2009 (Unesco-Welterbe Albula/
Bernina) und 2010 (100 Jahre Berninabahn). 

Origen-Weihnachts
konzerte 2012
Das Origen Ensemble Vocal unter der Leitung 
von Clau Scherrer lädt am vierten Advents-Wo-
chenende zum Weihnachtskonzert nach Land-
quart und bringt Johann Sebastian Bachs be-
rühmtestes Werk, das «Weihnachtsoratorium», 

zur Aufführung. Origen-Intendant Giovanni 
Netzer setzt die Werkhallen der Rhätischen 
Bahn in Landquart in Szene: Als mystische 
Lichträume, die von der Ankunft des Men-
schensohnes erzählen. Dazu gibt’s im viadi-
Wettbewerb Tickets zu gewinnen.
Johann Sebastian Bach (1685–1750) ist wohl 
der bedeutendste deutsche Komponist des 
Barock. In den Landquarter Konzerten gelangt 
die erste Kantate zur Aufführung, die von der 
Geburt des Jesuskindes erzählt, ferner die 
Kantaten IV. bis VI., in denen von der Ankunft 
der Weisen aus dem Morgenland erzählt wird. 
Die letzte Kantate endet in der festlichen Ge-
wissheit, dass der Gottessohn zum Menschen-
kind geworden ist, um die Welt zu beschützen 
und zu erlösen. 
Johann Sebastian Bach schrieb das Werk zu 
Weihnachten 1734 und führte die einzelnen 
Kantaten zwischen dem ersten Weihnachtsfei-
ertag und dem Epiphaniasfest 1735 auf. Ori-
gen setzt mit der Aufführung des «Weihnachts-
oratoriums» die beliebte Konzertreihe in den 
Werkhallen der Rhätischen Bahn in Landquart 
fort und interpretiert den Bahnhof als einen 
Ort der Sehnsucht, des Reisens, der lang er-
warteten Ankunft – des «Advents» in seiner 
ursprünglichsten Bedeutung.

Reise mit der RhB und nummerierte Plätze
Wie in den vergangenen Jahren ist die Fahrt zu 
den Konzerten im Eintrittspreis inbegriffen und 
ermöglicht eine entspannte Anreise ab allen 
Bahnhöfen der Rhätischen Bahn. Auf Wunsch 
vieler Besucher bietet das Festival auch in 
diesem Jahr nummerierte Sitzplätze auf einer 
ansteigenden Zuschauertribüne an, die einen 
weiten Blick in die einzigartige Atmosphäre der 
Landquarter Werkhallen ermöglichen.
Die Plätze für die Weihnachtskonzerte vom 
21./22./23. Dezember 2012 können online 
unter www.origen.ch oder telefonisch beim 
Origen Festival Cultural in Riom, 081 637 16 
81, reserviert werden. Weitere Angaben zum 
Vorverkauf finden Sie unter www.origen.ch. 

viadi-Origen-Wettbewerb 
Für Schnelleinsender und Konzertliebhaber 
verlost Origen 3 x 2 Tickets, einlösbar für eines 

der drei Konzerte im Wert von 90 Franken/
Ticket. Schreiben Sie bis 15. Dezember 2012 
eine Postkarte mit dem Stichwort Origen-Wett-
bewerb 2012 an: Redaktion viadi, Zedernweg 
4, 7000 Chur (vgl. auch Wettbewerb Seite 46).

Erfolg für  
Bahnmuseum Albula 
Das Bahnmuseum Albula in Bergün stösst 
seit der Eröffnung am 2. Juni 2012 auf reges 
Interesse bei einem überaus vielfältigen Pu-
blikum aus dem In- und Ausland. Seither ist 
auf dem Bahnhofplatz Bergün immer etwas 
los. Das Bahnmuseum Albula im ehemaligen 
Zeughaus mit der frischen Fassade und der 
Krokodil-Lokomotive ist ein Blickfang und 
zieht Leute von nah und fern in seinen Bann. 
Im Inneren eröffnet sich den Besuchern eine 
faszinierende Welt voller historischer Objek-
te, Geschichten und Bilder. Die Albulabahn, 
eines der kühnsten Bahnprojekte der Alpen, 
findet hier gebührende Beachtung. Über 14 
Jahre hatte es gebraucht, bis aus der ersten 
Idee das Museum entstanden war, über sie-

ben Millionen Franken wurden aufgetrieben, 
um diesen Treffpunkt für Bahnfreunde und 
Kulturinteressierte jeden Alters und von nah 
und fern einzurichten. Eine erste Bilanz zeigt: 
Es hat sich gelohnt.
Öffnungszeiten Bahnmuseum: Di–Fr 10–17, 
Sa/So 10–18 Uhr. www.bahnmuseum-albula.ch

Sternwarte Lü-Stailas
Das Alpine Astrovillage Lü-Stailas ist eine 
Sternwarte und das Zentrum für Astrofotogra-
fie in Graubünden. Es befindet sich in Lü auf 
1935 m ü. M. in der Val Müstair, nahe dem 
Schweizer Nationalpark. Bei schönem Wetter 
unter dunklem Himmel gibt’s im UNESCO-
Biosphärenreservats spannende Blicke ins 
Universum. Interessierte Gäste können profes-
sionelle Teleskope nutzen, um qualitativ hoch-
stehende Aufnahmen vom Weltall zu erstellen 
und diese als Erinnerung nach Hause mitneh-
men. www.alpineastrovillage.net 

Mallet-Lok. G 2/2+2/3 «Maloja» ab Schwarz-Weiss-
Foto von ca. 1920, Bernina-Triebwagen BDe 4/4 in 
Originalfarben vor dem Piz Alv, Soliser Viadukt mit 
«Alligatörli» Ge 6/6 I (2 Bilder vom gleichen Ei), Alp 
Grüm mit Sicht u. a. auf den Lago Poschiavo und die 
Bergamasker Alpen. 
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Unterwegs auf der Engadin-Meran-Linie von Zernez 
nach Mals. Foto PostAuto Schweiz AG
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Letzte Jäger, erste Hirten
Seit Jahrtausenden leben in den heimischen 
Alpen Menschen und ringen in harter Arbeit 
der Natur ihr tägliches Brot ab. Wenig scheint 
dabei so selbstverständlich wie die sommerli-
che Nutzung der reichen Hochweiden. Saftige 
Wiesen, grasendes Alpvieh, würziger Bergkäse 
– viele Elemente der alpinen Volkskultur sind 
bereits vor langer Zeit entstanden und prägen 
bis heute Identität und Lebensart.
Doch die genauen Ursprünge der Alpwirtschaft 
sind bislang unbekannt. Seit 2007 untersucht 
ein breit angelegtes Forschungsprojekt die 
Silvrettagruppe zwischen dem Unterengadin, 

Paznaun und Monta-
fon, um einem weissen 
Flecken auf der archäo-
logischen Landkarte 
seine vergessene Ver-
gangenheit zurückzu-
geben. Die handliche, 
reich bebilderte Pub-
likation gibt Einblick 
in die spannende Wis-
senschaft und die viel-

seitigen Methoden der Archäologie im Hoch-
gebirge. Insgesamt 17 Beiträge informieren 
über den aktuellen Stand des Forschungs-
projektes in der Silvretta von 2007 bis 2012: 
von steinzeitlichen Jagdlagern und Spuren der 
ersten Hirten über die Entdeckung der ältes-
ten Schweizer Alphütte im Fimbertal bis zum 
wieder aufgetauchten «Veltliner Hüsli» im Sil
vrettasee. Thomas Reitmaier (Hg.)
Letzte Jäger, erste Hirten, Hochalpine Archäo-
logie in der Silvretta, 2012. 296 Seiten, ISBN 
978-3-906064-05-5, CHF 32.–

Buch-Tipps
Diis Gsetz isch nit inschas Gsetz
Von Erwin Wyss
Dorfgeschichte einmal anders erzählt. Das 
Buch besteht aus 16 Lebensbildern, die sich 

über einen Zeitraum von 
über 200 Jahren erstre-
cken.
264 Seiten, Hardcover mit 
Fadenbindung, 
Verlag Desertina,  
ISBN 978-3-85637-425-9, 
CHF 37.50

Diari d’Origen
Giovanni Netzer, Texte: Maya Höneisen, 
Fotos: Benjamin Hofer
Das Buch dokumentiert das Origen Festi-
valjahr von Herbst 2011 bis Sommer 2012.  
Es erzählt vom Leben vor und hinter den Kulis-
sen und ist reich bebildert.
240 Seiten. Hardcover mit Fadenbindung, 
Verlag Desertina, ISBN 978-3-85637-433-4, 
CHF 56.– 

Prättigauer Traditionen

Die Zutaten fürs Hürnä sind: Huris (gedrechselte Holzschei-
ben mit 5 bis 6 cm Durchmesser aus Eschen-, Buchen- 
oder Mehlbaumholz), Hurilatte (Abschlagbaum), Holzschin-
deln (60 cm lang, 25 bis 30 cm breit, 1,5 cm dick), ein 
Huristecken (Schlagstock aus Haselstaude, 2 Meter lang), 
ein Holzscheit, um die Treffer einzukerben, kleine Portio-
nen Gudlä (Dreck) … und eine grosse, abfallende Wiese. 
Dazu braucht es dann noch die Spieler, die jeweils zwei 
Teams bilden, jene, die den Huri abschlagen und jene, die 
den Huri mit den Schindeln fangen. Und natürlich enga-

Spät geworden ist es im letzten Frühjahr mit dem Hürnä in 
Furna. Irgendwie hat’s nie so recht gepasst; das Wetter 
schlecht, die Wiesen zu lange schneebedeckt. Und plötz-
lich war’s dann fast schon zu spät zum Hürnä. Die Berge 
ringsherum trugen zwar noch Weiss, doch nur gerade noch 
auf einer der oberen Wiesen in Furna, auf 1600 m ü. M., 
stand das Gras noch kurz genug für das beliebte Volks-
spiel, das von den Furnern seit Jahrhunderten gespielt 
wird. Erfunden haben wahrscheinlich die Walser das Hür-
nä etwa im 13. Jahrhundert, sagt man in Furna.

Gleich nach der Schneeschmelze geht’s los: Dann fliegen in Furna Huris durch die Lüfte. Hürnä ist  

angesagt. Dieses alte Volksspiel ist eine Kuriosität in Graubünden. Mit dabei ist jeweils das ganze Dorf. 

Oder zumindest das halbe. Für die Mitspieler und Zuschauer ist Hürnä ein sonntägliches Vergnügen.
�

� ■ Text: Karin Huber, Bilder: Karin Huber, Heidi Wyss

Nach der Schneeschmelze   
geht’s zum Hürnä nach Furna 

Hürnä ist ein uraltes Spiel der Walser. Stimmt der Abschlag? 

Familientag! 
Während die Kinder das Museum mit einem 
eigenen Guide erkunden, erfahren die Er-
wachsenen Wissenswertes über die Rhätische 
Bahn in einer parallel stattfindenden Führung: 
Sonntag, 10. Februar und Mittwoch, 6. März 
2013, 15 Uhr.

Öffentliche Führung mit Gian Brüngger
Gian Brüngger ist Bahnhistoriker und lang-
jähriger Mitarbeiter der RhB. Als Mitglied  
des wissenschaftlichen Beirats des Bahnmu-

seums hat er einen 
wichtigen Beitrag 
zur Entstehung des 
Museums geleistet. 
Führung: Samstag, 
16. Februar, 15.30 
Uhr. Werkstatt für 
Kinder «Gepackte 
Koffer», unterwegs 
um 1900: Mitt-
woch, 20. Februar, 
13.30 bis 17 Uhr

Podiumsgespräch: UNESCO und Bahn
Die wunderbare, vielfältige Natur und das kul-
turelle Erbe sind der Reichtum der Schweiz. 
Die RhB in der Landschaft Albula/Bernina und 
zehn weitere Juwelen in der Schweiz wurden 
als Weltkultur- und Weltnaturerbe ausgezeich-
net. Wie sieht der Umgang mit der Auszeich-
nung in der Schweiz und in Indien aus? Im 
Rahmen der Sonderausstellung Indien über 
das Welterbe Kalka-Shimla sind am Podiums-
gespräch drei Experten dabei: Freitag, 22. 
März, 15.30 Uhr.

Chur), Restaurant Bongert in Bonaduz und Restaurant 
Fünf-Dörfer in Untervaz. Aufgrund der grossen Nachfrage 
der letzten Jahre ist die telefonische Reservation in den 
Restaurants zwingend erforderlich. 

Ab sofort erhältlich
Der Gastro(s)pass ist per sofort erhältlich bei Chur Touris-
mus im Regionalen Infozentrum im Bahnhof Chur, in den 
teilnehmenden Restaurants oder online auf www.gastro-
spass.com und vom 1. Januar bis 30. April 2013 einlösbar. 

Nach dem rekordbrechenden Erfolg des letzten Gastro(s)-
passes wird der Schwung gleich für die nächste Ausgabe 
mitgenommen. Von Januar bis April 2013 erleben Genies
ser das Abendessen zum kleinen Preis. 
13 ausgewählte Restaurants in der Region Chur/Bündner 
Rheintal laden von Sonntag bis Donnerstag jeweils abends 
zum Gastro(s)pass. Für 99 Franken erhält der Gast drei 
Abendessen mit drei Gängen, inkl. Mineral und Kaffee! Ein 
perfektes Weihnachtsgeschenk, welches man gleich zusam-
men mit dem Partner, der Familie oder Freunden einlöst. 

Teilnehmende Betriebe
Hotel Drei Könige, Hotel Franziskaner, Gasthaus Frohsinn, 
Ristorante La Meridiana, Thai Restaurant Mandarin, Thai 
Restaurant Teria sowie die Restaurants VaBene, Pizzeria 
Verdi, zum Metzgertor, Zunfthaus zur Rebleuten (alle in 

Gastro(s)pass –  
per sofort erhältlich

chur tourismus

Gastro(s)pass®

Mit Stil durch die Woche.

Verkauf bei Chur Tourismus und www.gastrospass.com

Das ideale Weihnachtsgeschenkecht verführend.

Geniessen Sie 3 Abend- 

essen für 99 Franken

zum Gastro(s)pass laden Sie ein:

Restaurant Bongert  
Hotel Drei Könige
Hotel Franziskaner
Gasthaus Frohsinn
Restaurant Fünf-Dörfer
Restaurant Klein-Waldegg
Ristorante La Meridiana 

Thai Restaurant Mandarin
Thai Restaurant Teria
Restaurant VA BENE
Restaurant Pizzeria Verdi
Restaurant zum Metzgertor
Restaurant Zunfthaus zur  
Rebleuten

Gian Brüngger weiss alles 
über die RhB. 
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Volksspiel in Furna
Furna mit heute knapp 200 Einwohnern kennt das Hürnä, eine 
Urform des Hornussens, schon sehr lange. Gespielt wurde das 
Spiel bereits im 13. Jahrhundert von den Walsern, die sich im 
14./15. Jahrhundert hier niedergelassen haben. Die alte Tradition 
des Hürnä wird weiterhin gepflegt. Interessierte haben durchaus 
die Möglichkeit, das Spiel einmal mitzuverfolgen. Meist wird auf 
der Qudera bei der Haltestelle Furna Post gespielt. Weil aber die 
Durchführungstage nicht lange im Voraus bekannt sind, empfiehlt 
es sich, nach der Schneeschmelze immer wieder im Dorf nachzu-
fragen, am besten informiert man sich unter: www.furna.ch 

Wie hinkommen? Die Rhätische Bahn fährt bis Station Jenaz, 
weiter geht es mit dem Postauto bis Furna Dorf.  
www.rhb.ch, www.postauto.ch, www.furna.ch

Was unternehmen? Man kann den Ausflug im Frühjahr gut 
mit einer Wanderung kombinieren. Beispiel: Furna Dorf–Says 
(Trimmis) oder Furna Dorf–Hochwang (St. Peter). Im Winter 
findet man oberhalb von Furna einen schönen Winterwanderweg 
mit tollen Aussichtspunkten. Schneeschuhwanderrouten auf dem 
Hochplateau zwischen Danusa und Scära. 

Wie bleiben? Verschiedene Hotels und Ferienwohnungen rund 
um Furna. www.praettigau.ch

gierte Zuschauer, welche die Schläge und die Fängerfertig-
keiten kommentieren.
Tatsächlich ist das Hürnä in Furna ein etwas seltsames 
Spiel. Es ähnelt dem Hornussen oder dem Scheibenschla-
gen, wie es etwa die Untervazer noch praktizieren. Die 
Leute aus Furna spielen es immer noch, halten so die alten 
Traditionen am Leben. Gespielt wird immer kurz nach der 
Schneeschmelze, also je nach Wetterlage zwischen Anfang 
März und Mai. «Die Hürner entscheiden sich jeweils sehr 
kurzfristig», erzählt Heidi Wyss, eine aus dem Dorf, die 
schon oft zugesehen hat und auch die Geschichte über 
das Hürnä kennt. Ist das Wetter gut und steht das Gras 
noch nicht hoch, geht’s los. 
Wir sind fast die Ersten. Die Wiese ist leer. Doch wie aus 
dem Nichts sind plötzlich an die 50, 60 oder noch mehr 
Leute da. Kinder und Alte und alle Jahrgänge dazwischen. 
Die Spieler wissen genau, was zu tun ist. In Windeseile ist 
das Spielfeld abgesteckt, der Abschlagbaum aufgebaut, 

die Schlagstöcke, die Huris und die Holzschindeln liegen 
bereit. Andres, der Schreiber der Gruppe, nimmt das Holz-
scheit in die eine Hand, das Messer in die andere und bald 
nach Spielbeginn schnitzt er die erste Kerbe für den erfolg-
reichen Schläger ins Holz. «27 Guati sind ins Ziel gekom-
men», zählt Johann alsbald. Viele weitere Kerben werden 
heute noch folgen. Denn die Treffer sind zahlreich… 
Bevor aber der erste Abschlag mit einem der zwei Meter 
langen Huristecken, von den Leuten hier mit Argusaugen 
beobachtet, erfolgt, langt Andres in den Dreck, schmiert 
ihn auf die Schmalseite der Scheibe. So haftet der Eis
hockeypuck ähnliche Huri an der Hurilatte. Er soll ja nicht 
schon vor dem Abschlag wieder runterrollen. Zwischenzeit-
lich haben die beiden jüngsten Mitspieler ebenfalls Dreck 
auf eine Schindel geschmiert und diese in die Luft gewor-
fen, um zu bestimmen, wer von ihnen beiden beginnen 
darf, sein Team auszuwählen. Das eine Team schlägt die 
Huris, das zweite gegnerische Team wird versuchen, die 

Huris zu fangen und zu punkten. Jedes Team schlägt und 
fängt während des Spieles. Landet ein Huri nicht im Spiel-
feld, ist der Punkt ungültig. «Er isch dussna gsi …», ruft 
Benjamin sogleich, ein junger Bursche im orangefarbenen 
T-Shirt. «Das gits ja nid», findet der Schläger … Wird ein 
Huri mit der in die Luft katapultierten Schindel gefangen, 
kommt der nächste Schläger ins Spiel.
Welchen Stecken wähle ich? Und welchen Huri dazu? «Von 
dieser Wahl», sagt Valentin, an die 90 Jahre alt, «hängt ein 
guter Schlag ab.» Valentin, der viele der bereitliegenden 
Huris selber gedrechselt hat, weiss genau, auf was es an-
kommt beim Hürnä. Er hat schon als Kind das Hürnä ge-
lernt und gespielt. Erst mit 85 Jahren hat er den Stecken 
aus der schwieligen Hand gelegt. «Jetzt, mit meinen Gleich-
gewichtsstörungen, geht es einfach nicht mehr.» Dann 
grinst er breit und sagt mit fester Stimme: «Aber ich war 
immer einer der Besten.» «Einmal, das muss so Ende der 
40er-Jahre gewesen sein», erinnert sich Valentin, «haben 

wir mit den Hornussern aus Zürich gewettet, wer besser ist. 
Beim Schlagen waren sie uns überlegen, aber beim Fan-
gen waren wir viel besser …» Das ist Schnee von gestern, 
wie der Schnee, der noch nicht allzu lange geschmolzen ist. 
Valentin schaut immer wieder aufs Spielfeld, kommentiert, 
lacht, sagt leise, das hätte man so oder anders besser 
machen können. Aber eben. So einfach ist das Ganze denn 
doch nicht. Und dreinreden will er ja lieber nicht. «Manche 
von den Jungen sind schon jetzt sackstark», findet er. «Da 
wäre es jammerschade, wenn das Spiel irgendwann nicht 
mehr gespielt würde.» 

Mit Feuereifer dabei: Jung und Alt schaut gespannt, wer beim Hürnä gewinnt. 

Der Huri wird fixiert (links), nachdem er aus der Huri-Vielfalt ausgelesen wurde. 

Valentin hat sein Leben lang «ghürnat». Ein guter Huri-Schlag vom Abschlagbaum ist Gold wert. Warten auf den Huri. Wo fliegt er hin? 

Mit Holzschindeln versuchen die Gegner den Huri zu stoppen.
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parc ela

schieren wir los. «Hört ihr das?», fragt Annina, unsere Orni-
thologin. Ist es dieses «Tschilp, tschilp»? Wer macht diese 
frech-fröhlichen Geräusche? Das Köpfchen leuchtet grau, 
das Gefieder ist braun. «Es ist der gemeine Hausspatz. Ein 
Männchen. Denn die ‹Hausspätzinnen› sind durchwegs 
braun.» Viele männliche Vögel sind – oft im Gegensatz zu 
den weiblichen Spezies der Homo sapiens – die hübsche-
ren, exotischeren. Denn die müssen sich ja um das Überle-
ben ihrer Arten kümmern und die Weibchen müssen sich 
vor Feinden tarnen können. 

Bereits haben die Bergblumen den Schnee verdrängt. Die 
Gänseblümchen-Blüten sind noch fest geschlossen. Erste 
Tautröpfchen glänzen im Morgengrauen. Auch die Mauer-
segler sind erst am Erwachen. Der Uhrzeiger am Cunterser 
Kirchturm rückt nur langsam auf die 6 vor. Keine Zeit also 
für Nachteulen und keine für Morgenmuffel …
Der Parc Ela lebt. Und wie. Vor allem zu nachtschlafender 
Zeit. Wach sind an diesem Montag (Pfingstmontag war’s) 
allerdings an die 120 Leute. Kaum zu glauben. Und kaum 
einer aus dieser Hundertschaft redet laut. Alle sind wir 
eingemummt in warme Jacken. In kleinen Gruppen mar-

«Zi-zi-zi-zi-zi-zi-ziiiih», «klü-klü-klü-klü», «kja.kjack». Drei Stunden später: «Schmatz, schmatz …»  

Das ist weder chinesisch noch Babysprache. Es sind die Rufe der Goldammer, des Grünspechts und  

der Turmdohlen, gefolgt von den Geräuschen am Bauernfrühstück … Eine ungewöhnliche frühlingshafte 

Vogelexkursion im Parc Ela.

Das Revier wird verteidigt
Das Vogelgezwitscher am frühen Morgen hat einen beson-
deren Grund. Gesungen wird da nicht einfach so. Da geht 
es um ganz harte Fakten: «Die Vogelpaare verteidigen mit 
dem Gezwitscher ihr Revier», weiss Annina, die ihr Fernglas 
auf einem Stativ montiert hat und uns nach und nach 
Schwanzmeise, Singdrossel, Tannenmeise, den Zilpzalp, 
den Grünfink, Goldammer und Blaumeise zeigt. Und schon 
wieder segelt lautlos ein ankerförmiger Mauersegler durch 
die Lüfte. Die schlafen in den oberen Luftschichten und 
sammeln nach der Tagwache ihr Futter auf den Wiesen; 
genistet wird in Dachluken. So elegant sie dahingleiten, so 
schlecht sind die Mauersegler zu Fuss. «Denn ihre Füsse», 
erklärt Annina, «sind stark zurückgebildet.» 
Auf dem Spaziergang durch das schlafende Cunter und 
durch die langsam erwachende Naturlandschaft sind un-
sere Ohren gespitzt. Aber was ist das denn? Eine gierende 
Velokette? «Nein», lacht Annina, «wenn es so gieret, dann 
ruft der Girlitz.» Der fällt sogar im erst gerade erwachen-
den Morgen mit seinem kanariengelben Gefieder auf und 
setzt schöne Kontrastpunkte zur schwarzen Amsel mit ih-
rem orange-gelben Schnabel und der Dohle mit ihrem 

grauen Nacken oder zum Hausrotschwanz mit schwarzer 
Brust und roten Schwanzfedern. 

Da geht was ab
Holla. Da geht ja ganz schön was ab, findet Philipp, einer 
der Mitwanderer. Den Zaunkönig sieht nur Annina. Der 
bleibt auch im Winter hier. Das Vögelchen wiegt scheint’s 
gerade nur so viel wie zwei kleine Zuckerpäckchen … 
Die Misteldrossel mit ihren runden Tupfen auf dem Bauch, 
die zum Verwechseln ähnlich wie die Amsel singt, mag am 
liebsten Mistelbeeren. Misteln und andere Hecken sehen 
wir an den Wiesen- und Waldrändern. Bald schon wandern 
wir durch lichten Lärchenwald im Raum la Badonja, da wo 
sich vor Jahrhunderten zuerst die Birke und später flach-
wurzelnde Fichten ansiedelten. Doch die haben die Förster 
mit der Zeit dann samt und sonders entfernt, da die Cun-
terser Bauern ihren Lärchenwald beweiden wollen. «Die 
Biodiversität», erzählt uns der hiesige Förster, «ist wichtig 
für unsere Region. Wir wollen sie erhalten und tun viel da-
für.» Dazu gehören auch die stufig gestalteten Waldränder, 
die Hecken, das Anlegen von Extensivgrünland mit einge-
streuten Brachflächen und die Weiden.

«Waldpolizisten»   
und Liebesgesänge

parc ela

Das Fernglas auf dem Stativ montiert beobachten wir im Morgengrauen die ersten Vögel. �

■ Text und Bilder: Karin Huber «Zi-zi», beginnt die Blaumeise ihren Reviergesang. Die Kohlmeise isst gerne Insekten, Samen, Beeren und Nüsse.

Der Grünfink: Man sieht ihn an Waldrändern, auf Weideflächen mit 
Büschen und auch in städtischen Gebieten.

Die Dohle ist ein ruffreudiger Vogel und sehr sozial.  
�B ilder: Christoph Meier-Zwicky
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Vogelexkursion und  
Bauernfrühstück im Parc Ela

Was erleben? Am 20. Mai 2013 (also bevor die Sommer-
ausgabe des viadi erscheint) laden der Verein Parc Ela, der 
Viehzuchtverein Cunter-Riom und der Bauernverein Albula nach 
Cunter (Savognin) zu einer Vogelexkursion mit anschliessendem 
Bauernfrühstück ein. In kleinen Gruppen, begleitet von Orni-
thologen, durchwandert man die Landschaft und erkundet die 
Vogelwelt. www.parc-ela.ch 

Auch im Winter kann man in den hochgelegenen Tälern des Parc 
Ela Wildtiere beobachten. Bär und Wolf waren auch schon dort. 
Die Vogelwelt im Parc Ela wird als intakt bezeichnet. Zu den 
Besonderheiten zählen die Auer- und Birkhühner. 

Der Parc Ela, mit 548 Quadratkilometern Fläche der grösste 
Naturpark der Schweiz, erstreckt sich über drei Alpenpässe: 
Albula, Julier und Septimer. 19 Parkgemeinden engagieren sich 
für den Erhalt von Natur und Landschaft. Auch die Rhätische Bahn 
durchquert den Parc Ela auf der Albula-Linie. www.rhb.ch 

Wie hinkommen? Normalerweise mit dem Postauto (Julier-
pass-Linie). Aber weil so früh (6 Uhr) noch keines Cunter anfährt, 
braucht es ausnahmsweise ein Auto, oder man übernachtet vor 
Ort. Mit der RhB geht’s bis Tiefencastel, weiter mit dem Postau-
to. www.postauto.ch 

Tü-tü-tüd-drrr …
Wir marschieren langsam Richtung Spondas. Rehe, Hasen, 
Marder und Fuchs verstecken sich gut. Dafür schauen wir 
einer Mönchsgrasmücke beim Frühstück zu. Im Gras findet 
sie immer wieder Mücken, die sie sich, zack-zack, schnappt.
Auf dem Waldweg oberhalb von Cunter haben Fichtenna-
deln für Roh-Humus gesorgt. Der Weg ist weich. Fast laut-
los laufen wir mit offenen Ohren über den Pfad. Und hören 
die Schlussstrophe eines Liedes mit Tü-tü-tüd-drrr … Das 
ist, wir wissen es noch nicht, der Zaunkönig. Dann hören 
wir den Tannenhäher. Er ist der Waldpolizist und warnt die 
Kollegen vor gefährlichen Situationen. Besonders ge-
schwätzig zeigt sich so früh am Morgen der Kolkrabe. Und 
auf den Tannen sitzen die Fichtenkreuzschnäbel. Die ha-
ben es auf die zarten Tannenspitzen abgesehen. 
350 Vogelarten soll es hier im Oberhalbstein geben, sagt 
Annina. So steht es auch in ihrem dicken Vogelbuch, das 

Die Vögel zwitschern auch schon beim frühmorgendlichen 
Waldspaziergang. 

Mit dem Fernglas sieht Klein und Gross auch den kleinsten Vogel.

sie extra für uns mit sich herumschleppt. Und fast schon 
am Ende dieser kleinen Vogelexkursion hören wir wie ver-
zaubert dem Liebesgesang der Goldammer zu: «Wie wie 
hab ich dich lieb.»

parc ela

Endlich Winter mit Spass im Schnee
romantischen Konzertrepertoires (Beet-
hoven, Brahms) zu hören: Leitung Marc 
Andreae. Aufführungsorte: Pontresina, 
Zuoz, Sils, Celerina.
www.sinfonia-engiadina.ch

Januar
1.
Klosters: Neujahrsempfang und  
Hotschrennen
Traditionsgemäss findet am Nachmittag 
vom 1. Januar im Dorfzentrum von Klos-
ters der grosse Neujahrsempfang statt. 
Rund 2000 Einheimische und Gäste 
stossen bei diesem Anlass auf das neue 
Jahr an und wünschen sich viel Glück. 
Das Highlight des ersten Anlasses im 
neuen Jahr bildet das Klosterser Hotsch-
rennen. 10 Schweine laufen in einem 
Sprint um die Wette. www.klosters.ch

14. bis 19.
Davos: O’NEILL EVOLUTION	  
Snowboard Freestyle auf hohem Niveau. 
Das Jahr 2013 beginnt gleich mit dem 
ersten Schweizer «Ticket To Ride»-Tour-
Event in Davos beim Jakobshorn. 
www.oneilleurope.com/evolution 

12.
Arosa: 9. Swiss Snow Walk & Run
Nordic Walking gehört auch im Winter zu 
den beliebten Sportarten. Die verschnei-

te Aroser Landschaft wird die Sportler 
wiederum zu Glanzleistungen treiben. 
öV-Spezialbillette. 
www.swisssnowwalking.ch

13.
Lenzerheide: Planoiras
Am 13. Januar steht die Ferienregion 
Lenzerheide ganz im Zeichen des Lang-
laufsports. Zum 28. Mal ausgetragen 
werden der Planoiras, der Planoirino und 
der Planoiras-Jugendlauf. 
www.lenzerheide.com

13. und 20.
Arosa: Pferderennen auf Schnee
An zwei Rennsonntagen messen sich 
edle Vollblüter auf dem gefrorenen Ober-
see in Arosa. Ein Spektakel, das für alle 
Gäste zum Erlebnis wird. Weltexklusiv: 
Hürdenrennen auf Schnee!
www.arosa.ch, www.arosa.ch/sites/
top_events/pferderennen.html 

13. bis 20.
ENGADIN/St. Moritz:  
55. Concours Hippique auf Schnee
Der Springsport in St. Moritz erfreut sich 
einer langjährigen Tradition. Im Januar 
kommt der Concours Hippique St. Moritz 
auf Schnee zur Austragung. Ein Anlass 
mit familiärem Umfeld. 
www.stmoritz.ch

16. bis 19.
Klosters: 10. WinterRAID Klosters
Pässe, schmale Bergstrassen, bissige 
Kälte, Prüfungen, bei denen es um 1/10 
Sekunden geht, fahrerisches Können und 
Geschick sind gefragt beim WinterRAID. 
www.raid.ch

16. bis 20.
Klosters: Arena Polo on Snow Challenge
Das weltweit einzigartige Nachtturnier 
auf Schnee wird auf einer ovalen Fläche 

Dezember
1.12. bis 2.2.2013
Nordbünden: Swisscom Nordic Days 
2012/2013
Gratislanglaufschnuppertage in Sedrun: 
1.12.2012, Davos: 12.01.2013, Trin: 
12.01.2013, Parpan: 19.01.2013, Splü-
gen: 02.02.2013, Klosters: 02.02.2013. 
Gratis-Unterricht mit den Langlaufprofis 
der Schweizer Langlaufschulen, coole 
Nordic-Fun-Parks für Kinder, Mietaus-
rüstungen vor Ort. Jeweils von 10 bis 12 
Uhr oder von 14 bis 16 Uhr. 
www.swissnordic.ch

6. bis 16.
Arosa: 21. Arosa Humor-Festival
Lachen im Zirkuszelt: Im Dezember ver-
breiten internationale Komiker, Komödi-
anten, Kabarettisten und Künstler aus 

der Kleinkunstszene in Arosa Schalk, 
Witz und Ironie. Die Vorstellungen im Zir-
kuszelt bei der «Tschuggenhütte» mitten 
im Skigebiet garantieren Lachen bis zum 
Umfallen. www.humorfestival.ch 

26. bis 31.
Davos: Spengler Cup 2012
Eishockey der Spitzenklasse: Zwischen 
Weihnachten und Neujahr steht das Da-
voser Eisstadion mit der Austragung des 
Int. Eishockey-Turniers um den Spengler 
Cup im Mittelpunkt des Interesses. Eis-
hockey vom Feinsten, zelebriert von zahl-
reichen Weltstars. www.spenglercup.ch 

28. bis 30.
Engadin St. Moritz: Sinfonia 2012
Im Rahmen der Konzerte Sinfonia 2012 
sind bedeutende Werke des klassisch-
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von 50 x 125 Metern mit je drei Spielern 
pro Team ausgetragen. Internationale 
Poloteams spielen mit einem Teamhandi-
cap von 8 bis 9 um die begehrte «Alpine 
Trophy». www.klosters-polo.ch

18. bis 20.
Samedan: 8. Out of the Blue’s Samedan
Unter dem Motto Out of the Blue’s Same-
dan lanciert eine Gruppe Blues wütiger 
Samedaner, in Zusammenarbeit mit Sa-
medan Tourismus und der Gemeinde 
Samedan, ein Blues-Festival.
www.samedanblues.ch

21.1. bis 3.2. 
Celerina–St. Moritz: Olympia Bob Run
Seien Sie live mit dabei, wenn die welt-
weit besten Athletinnen und Athleten in 
der einzig verbliebenen Natureisbahn 
der Welt um wichtige Weltcup-Punkte 
kämpfen. 
http://www.olympia-bobrun.ch/ 
Pages/RunsOverview.aspx

24. und 25.
Arosa: IceSnowFootball
Zum dritten Mal treffen sich Fussballna
tionalteams (alle Teams mit ehemaligen 
und aktuellen Nationalspielern) zu ei-
nem Turnier auf Schnee auf dem Ober-
see als Fussballarena. 
www.arosa.ch

24. bis 27.
St. Moritz: Cartier Polo World Cup  
on Snow
Der Cartier Polo World Cup on Snow ist 
das weltweit prestigeträchtigste Winter-
poloturnier auf Schnee. Vier High-Goal-
Teams kämpfen auf dem gefrorenen 
St. Moritzersee um die begehrte Cartier 
Trophy.
www.polostmoritz.com

26. und 27.
Sedrun: Surselva Langlauf Marathon 
Der Surselva Marathon wird als einer der 
schwierigsten Marathons der ganzen 

Swiss-Loppet-Serie bezeichnet. Der Ma-
rathon ist 23 km lang und zählt seit 
2010 zum international anerkannten 
Wettkampfstandard. 
www.surselva-marathon.ch

26. und 27.
Sleddog San Bernardino
Schlittenhunderennen in San Bernardino. 
www.schlittenhundesportklub.ch/ 
kalender

28.1. bis 1.2.
St. Moritz: Gourmet Festival
Zehn internationale Spitzenköche ver-
zaubern ihre Gäste in den Hotels und 
Restaurants von St. Moritz. Krönender 
Abschluss ist das Grand Gourmet Finale 
auf dem zugefrorenen St. Moritzersee. 
www.stmoritz-gourmetfestival.ch 

31.1. bis 9.2.
St. Moritz: Engadinsnow.ch 2013
Stimorol Engadinsnow steht für eine ge-
ballte Ladung Action und Fun. Europas 
beste Skifahrer und Snowboarder, ver-

stärkt durch weitere geladene Gäste aus 
Übersee, messen sich in Sachen Free
ride an der 500 Meter langen, bis zu 55 
Grad steilen Nordflanke des Corvatsch. 
www.engadinsnow.com 

Februar
4. bis 9.
Laax: Burton European Open 2013
Zum wichtigsten und grössten Snowboard
event in Europa kommen die Stars und 
Newcomer der Szene zusammen. 
www.laax.com

3., 10. und 17.
St. Moritz: 85. White Turf
Trommelnde Hufe und stiebender Schnee. 
Spannende Galopp- und Trabrennen. 

Tollkühne Männer und Amazonen auf 
Skiern. Das einzige Skijöring-Rennen der 
Welt. www.whiteturf.ch

8.
Davos: Art on Ice
Das perfekte Zusammenspiel von Sport 
und Entertainment ist Art on Ice. Die 
Stars 2013 auf dem Eis sind Stéphane 
Lambiel und Olympiasieger Jewgeni Plu-
shenko. Lambiel, der Tänzer und Enter-
tainer, und Plushenko, der grandiose 
Springer, gehören zu den Besten der 
Besten des Eiskunstlaufens.
www.artonice.com

15. bis 17.
Davos Nordic – FIS Langlauf Weltcup
Alljährlich liefern sich die weltbesten 
Langläuferinnen und Langläufer span-
nende Rennen auf den anspruchsvollen 
Loipen im Flüelatal. 
www.davosnordic.ch 

März
1.
Chalandamarz
Der Ursprung dieses Brauches stammt 
aus dem romanisch sprachigen Teil des 
Kantons Graubündens. Heute zieht die 

Schuljugend an diesem Tag singend und 
schellend durchs Dorf, um den Winter zu 
vertreiben. Die genaue Durchführung der 
Festivitäten unterliegt von Dorf zu Dorf 
merklichen Unterschieden. Dazu gehören 
Peitschenknallen, Kuhglockengeläute, 
Dorfbrunnenumrundung und vieles mehr.
www.engadin.com

3. bis 9.
Laax: SnowFest
Die Niederländischen Snowboard-Meis-
terschaften sind fester Bestandteil des 
Laaxer Eventkalenders. Auch in dieser 
Saison zeigen die niederländischen 
Snowboarder in den Disziplinen Su-
perpipe und Big Air ihr Können. Um am 
Abend geht die Paty in den Clubs in 
Laaax weiter. www.laax.com

7. bis 10.
Arosa: FIS Snowboard World Cup
Die weltbesten Snowboarder gastieren 
erneut in Arosa und kämpfen in den Dis-
ziplinen Snowboardcross (SBX) und Pa
rallel-Riesenslalom (PGS) um Weltcup-
Punkte. www.snowboard-weltcup.ch

10.
45. Engadin Skimarathon Nachtsprint
Cracks aus der Langlaufszene messen 
sich bei diesem traditionellen Nachtsprint 

zum Auftakt des Marathons. Integriert in 
das Spektakel ist der VIP-Américaine. 
www.sils.ch 

10.
St. Moritz: 45. Engadin Skimarathon
Pulsierende Hochstimmung an einem 
der grössten Sportanlässe der Welt. Ge-
gen 13 000 Langlaufbegeisterte nehmen 
die klassische 42-Kilometer-Marathon-
Distanz von Maloja über St. Moritz nach 
S-chanf in Angriff.
www.engadin.com 

13. bis 17.
Lenzerheide: FIS Ski Weltcup  
Das FIS Ski Weltcup Finale findet auf der 
Lenzerheide statt.
www.lenzerheide.com/weltcup 

16. und 17.
Grüsch-Danusa: 18. Fuchstival
Mitten im Skigebiet von Grüsch-Danusa 
treffen Zuhörer in der geheizten Fuchs
tival-Arena auf vier nationale und inter-
nationale Top-Livebands. Das Pop- und 
Rockfestival wird kombiniert mit dem äl-

testen 24-Stunden-Monsterskirennen in 
Europa. www.gruesch-danusa.ch

April
13. und 14.
Arosa: Höchster Guggentreff Europas
In Arosa wird zum 10-Jahr-Jubliäum des 
höchsten Guggentreffs Europas noch ein-
mal vergnügt getanzt und gefeiert. 
www.arosa.ch 

14.
Samnaun/Ischgl: 24. Internationales 
Frühlings-Schneefest. 
Mit dem Internationalen Frühlingsschnee-
fest findet jeweils eine lange Saison ihren 
Abschluss. Gefeiert wird inmitten der  
Silvretta Arena mit rockiger Musik. 
www.samnaun.ch 

Freie Fahrt mit  
öffentlichen Verkehrsmitteln
Der graubündenPASS beinhaltet sechs Zonen: 
Surselva, Viamala (inkl. Mesocco/Bellinzona), 
Mittelbünden, Davos/Prättigau, Engadin/
St. Moritz (inkl. Valposchiavo) und Engadin/Scuol 
(inkl. Val Müstair). Sie haben die Möglichkeit, 
entweder alle sechs Zonen (ganz Graubünden) 
oder nur Ihre Wunschregion zu wählen. Der 
graubündenPASS ist innerhalb von sieben Tagen 
an drei frei wählbaren Tagen oder innerhalb von 14 Tagen an fünf frei wählbaren Tagen gültig. Der 
graubündenPASS bietet freie Fahrt mit den öffentlichen Verkehrsmitteln im ganzen Kanton Graubün-
den sowie über die Kantons- und Landesgrenzen hinaus (Bad Ragaz, Bellinzona, Chiavenna, Tirano, 
Livigno, Nauders-Mals). Kinder mit gültiger Junior- oder Enkelkarte fahren in Begleitung eines 
Eltern- oder Grosselternteils sogar gratis mit!

Attraktive Partnerangebote
Ausserdem wird der graubündenPASS durch zahlreiche Vergünstigungen ergänzt. Besitzer eines 
gültigen graubündenPASS profitieren von verschiedenen Partnerangeboten mit 20 % Rabatt und von 
50 % Ermässigung auf Einzelfahrten ausgewählter Bergbahnen. Mit dem graubündenPASS stehen 
Ihnen die Türen zu attraktiven und vergünstigten Freizeitangeboten weit offen. Weitere Informatio-
nen unter www.graubuendenpass.ch

Angebote graubündenPass



Der Schellenursli aus dem Engadiner Dorf Guarda ist ausgerissen, um auch die Kinder auf Grüsch-Danusa  

zu erfreuen. Doch das ganz grosse Kinderglück auf 1800 Metern Höhe misst 36 Meter… Kinderspass im 

Kinderland ist rundum garantiert, genauso wie Wintersport im Multipack.
� ■ Text und Bilder: Karin Huber

Das grosse Kinderglück  
misst 36 Meter

GRÜSCH-DANUSA

Wissenswertes zum Lugnez
So kommen Sie hin: Bis Chur mit der SBB, bis Ilanz mit der 
RhB, ab Disentis mit der Matterhorn Gotthard Bahn und ab Ilanz 
mit dem Postauto. 
www.postauto.ch, www.sbb.ch, www.rhb.ch  

So bleiben Sie da: Im ganzen Val Lumnezia gibt es zahlreiche 
Gasthöfe und sogar eine Alphütte kann man mieten. 
www.vallumnezia.ch 

Das wird auch noch geboten: Vals mit seiner Therme 
oder auch ein Golfplatz in der Surselva sind sozusagen nur einen 
Steinwurf entfernt.

Das lohnt sich: Eine Wanderung durch die Dörfer, Ausflüge 
zum Badesee Davos Munts und auf die Hochebene Greina.  
Die Talschaft ist mit dem Postauto gut erschlossen und ein  
Alpenbus bringt die Greina-Wanderer hoch hinauf. 
Weitere Infos: www.vallumnezia.ch

Mitmachen beim  
viadi-Wettbewerb

wettbewerb

Wenn Sie unsere Fragen richtig beantworten, 

haben Sie die Chance, attraktive Preise zu 

gewinnen:

1.	� Wo und wann findet die Landwirtschaftsausstellung 
agrischa 2013 statt?

2.	H ürnä ist eine Urform des … (bitte Wort ergänzen)
3.	W ie heisst die Rollstuhlsportlerin, die zusammen mit 

weiteren Persönlichkeiten die Stiftung «Erlebnis mit 
Herz – Madrisa» gegründet hat?

4.	W ie heisst der höchste Berggipfel im Skigebiet von 
Obersaxen Mundaun?

5.	W as ist Plan B, sollte sich versehentlich einmal der 
Vollmond beim RhB-Vollmond-Ausflug in den Wolken 
verstecken?

Bitte schreiben Sie Ihre Antworten auf eine Postkarte und 
senden Sie diese bis 12. April 2013 an: 
Redaktion viadi, Wettbewerb, Zedernweg 4, 7000 Chur. 
Über den Wettbewerb wird keine Korrespondenz geführt. 
Die Gewinnerinnen und Gewinner werden schriftlich be-
nachrichtigt, die Preise werden zugeschickt.

Und das sind die Preise
1. Preis: 2 Tageskarten 1. Klasse St. Moritz–Zermatt inklu-
sive Sitzplatzreservation. Es erwartet Sie eine wundervolle 
Glacier-Express-Fahrt. Diesen Preis stellen die beiden Gla-
cier-Express-Partnerbahnen Matterhorn Gotthard Bahn 
und Rhätische Bahn zur Verfügung. Gesamtwert 574 Fran-
ken. www.mgbahn.ch. 2. Preis: Fondueplausch inkl. Schlit
tenmiete für zwei Personen in den Fideriser Heubergen im 
Wert von 248 Franken. www.heuberge.ch. 3.–5. Preis: 
(nur für Schnelleinsender bis 15.12.2012): Origen, 3 x 2 
Tickets (je 2-er Ticket 180 Franken) für die Origen-Weih-
nachtskonzerte vom 21., 22., 23. Dezember 2012 in den 
Werkhallen der Rhätischen Bahn in Landquart. Inkl.  
Bahnfahrt 1. Klasse ab einem beliebigen RhB-Bahnhof 
nach Landquart und zurück (vgl. S. 34). www.origen.ch. 
6. Preis: 2 Tageskarten 1. Klasse für das gesamte RhB-
Streckennetz im Wert von 160 Franken. www.rhb.ch. 
7. Preis: 2 PostAuto-Tageskarten im Wert von je 10 429 km, 
www.postauto.ch. 8. Preis: 1 SBB-Tageskarte 1. Klasse 
im Wert von 121 Franken. www.sbb.ch. 9. Preis: 2 Tages-
karten 2. Klasse für das gesamte RhB-Streckennetz im 
Wert von 100 Franken. www.rhb.ch. 10. Preis: 2 Tageskar-
ten im Wert von je 54 Franken für das Wintersportgebiet 
der Bergbahnen Obersaxen Mundaun. www.obersaxen-
mundaun.ch. 11.+12. Preis: Je 2 Tageskarten im Wert 
von je 51 Franken für das Wintersportgebiet der Klosters-
Madrisa Bergbahnen AG in Klosters Dorf. www.davosklos-
ters.ch. 13.+14. Preis: Vogelexkursion und Bauernfrüh-
stück am 20. Mai 2013 im Parc Ela für 2 Personen im Wert 
von insgesamt 50 Franken. Thema: Vögel der Hecken und 
Obstgärten. Genauer Durchführungsort wird den Gewinnern 
noch mitgeteilt. www.parc-ela.ch. 15. Preis: 1 Pendler
tasche von PostAuto im Wert von 25 Franken. www.post-
auto.ch. 16. Preis: 1 SIGG-Trinkflasche von PostAuto im 
Wert von 25 Franken. www.postauto.ch
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